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Mit Liedern
und fröhlichem Tanz

ALMA-ATA. (KasTAG). In der Kasachischen SSR wird Immer 
mehr getan, um das Leben der Landschaffenden zu verschönen. Das 
Kulturmlnlsterlum, die Gebiets- und Rayonverwaltungen Kultur so 
auch die Gewerkschaften gestalten nach’ gut durchdachten Plänen die 
kulturelle Betreuung der Landwirte und Insbesondere die Schafzüch­
ter direkt an den Weideplätzen.

In einem Interview hob der 
Kulturminister der Republik 
M. B. Bassarbajew hervor, daß 
In den 5 ersten Monaten des Jah­
res 1974 für die Viehzüchter 
9 580 Konzerte veranstaltet wur­
den. Allein die Gebletsphllhar- 
monlen und „Kasachkonzert" 
veranstalteten 4 774 Konzerte, 
die von über einer Million Land­
wirten besucht wurden.

Entsprechend dem Plan der 
kulturellen Betreuung der Schaf­
züchter reisen viele verdiente 

i Künstlerkollektive mit ihren be- 
। sten Nummern zu den Viehzüch­
tern. So das Kasachische Staatli­
che Orchester für Volksinstru­
mente „Kurmangasy“ in die Ge­
biete Dshambul und Alma-Ata. 
Das Staatliche Symphonische 
Orchester der Kasachischen SSR 
begibt sich in die Gebiete Ai.na- 
Ata, Taldy-Kurgan, Kustanal. 
Zellnograd. Nordkasachstan und 
Koktschgtaw. Der Kasachische 
Staatschor fährt 'zu den Schaf- 

. Züchtern in neun Gebiete der 
. Republik.

Der Wunder oLen
UKRAINE. Ein Ofen, fn dem 

gleichzeitig I 000 Tonnen Stahl­
brammen Platz haben, wurde im 
Mäschinenbauwerk „W. 1. Lenin“
in Kramatorsk hergestellt.

Das ist das erste Aggregat mit 
solcher Kapazität Die Walzwerker

Viehzucht—
KIRGISIEN. Ein Beispiel der 

intensiven Viehzucht ist in Kirgi­
sien die zwischenwirtschaftlicne 
Maststelle in Susak. Gebiet Osch. 
Die durchschnittliche Tagesge­
wichtszunahme jedes Bullenkalbs 
beträgt hier 1 200 Gramm. Diese 
Kennziffer ist um ein Drittel mehr 
als in den fortschrittlichsten Wirt­
schaften der Republik.

Die wissenschaftliche Arbeits­
organisation war cs, die die

Leskow-Museum in Orjol
RSFSR. In Orjol wird eine 

Gedenkstätte des bekannten rus­
sischen Schriftstellers' Nikolai Se­
mjonowitsch Leskow eröffnet. Die 
Exposition ist im- Haus in der

Gaben der Gebirgsgärten
USBEKISTAN. Von den Bergen 

in die Täler kommen Karawanen 
von Kraftwagen herunter, die mit 
Frühäpfeln und Aprikosen geladen 
sind. Über 5 000 Hektar Obstgär­
ten haben die Forstwirte an Steil­

GORKI. Am 13. Juli beging man den 125. Jahrestag des Werks 
.Krasnoje Sonnowo". Die Verdienste des Produktlonskollcktivs In der Ar­
beit wurden mit hohen Auszeichnungen gewürdigt — mit zwei Leninorden, 
mit Orden des Roten Arbeitsbanners, des Vaterländischen Krieges I. Stufe, 
der Oktoberrevolution.

Hier schuf man Schwimmkräne und Fährschiffe für das Kaspische Meer, 
von da startete auf die blauen Strecken die „Flügelflotte" — „Rakete" 
und „Meteor", deren Schöpfern Lenin- und Staatsprelse verliehen wurden. 
Und jetzt tritt seine Jungfernfahrt das neue Schiff — „Woßchod-2" — an. 
Di; Trockenfrachter des Typs „Fluß-Meer" sind mit dem staatlichen Quali­
tätszeichen gewürdigt worden. Indem die Schiffbauer am sozialistischen 
Wettbewerb für die vorfristige Erfüllung der Auflagen des neunten Plan- 
jahrfünfts tellnchmcn, nutzen sic alle neuen Reserven der Steigerung der 
Arbeitsproduktivität, vervollkommnen die Technologie, erstreben hohe Qua- 
litätskcnnzlffern. Und es Ist auch völlig gesetzmäßig, daß gerade hier der 
Appell „Fünljahrplan in dreieinhalb Jahren!“ Ins Leben gerufen wurde. 
Der Initiator dieses Vorhabens — die Brigade der Elektroschweißer, die 
vorn Mitglied des Präsidiums des Obersten Sowjets der RSFSR W. W. 
Paischtschikow geleitet wird, hat ihre Planaufgabe vorfristig erfüllt und 
beschlossen, die Aufgabe für anderthalb Jahre, die bis zum Schluß des 
neunten Planjahrtünfis geblieben sind, zum 105. Geburtstag W. I. Le­
nins zu bewältigen. Das ganze Kollektiv des Werks arbeitet exakt, 
rhythmisch, mit Zcltvorsprung. Die Schiffe, werden den Auftraggebern vor­
fristig übergeben.

UNSER BILD: Die Brigade W. W. Paischtschikow (von links) Maria 
Safonowa, Juri Makarytschew, Anatoli Grebnjow, Gennadi Proschin, Wja. 
tschcslaw Paischtschikow, Valentin Baranow. Albina Sagnetlna, Nikolai 
Jegorow.
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Künstlerbrigaden des Kasachi­
schen Akademischen Theaters 
für Oper und Ballett, mit ihnen 
die Volkskünstler der UdSSR B. 
Tulegenowa. R. Dshamanowa. E. 
Serkebajew. R. Abdullin und der 
Verdiente Künstler der Kasachi­
schen SSR W. Jakowenko. bege­
ben sich in die Rayons zwecks 
Betreuung der Viehzüchter.

Während Ihrer Sommergast­
spiele haben auch die Schauspie­
ler des Kasachischen Akademi­
schen Muchtar-Aue- ow-Theat ers. 
des Alma-Ataer Jugendtheaters 
und die Kollektive der Gebiets­
schauspielhäuser die Viehzüchter 
an ihren Arbeitsstätten besucht 
und viele dramatische Werke 
dargeboten.

Bis Septembär kursieren 30 
MBonzertbrlgaden der Gebletsphll- 
harmonlen ununterbrochen zwi­
schen den Schafzüchterbrigaden, 
kommen mit ihren Darbietungen 
bis zu den entlegensten Viehwei­
den.

Im Juli treffen sich die Schaf­
züchter fies Gebiets Dshambul 

werden im Jahr zusätzlich bis zu 
einer Million Tonnen Stahlblech 
produzieren.

Jede Stunde wird der Riesenofen 
400 Tonntfn glühender Brammen 
zum Walzen ausstoßen. Hier wendet

Stoßarbeitsfront
Viehmast in Gang gebracht hat. 
Die Viehhaltung ist in der Maststel. 
le auf neue Art organisiert. Alle 
Bullenkälber werden dem Alter, 
Gewicht und dem Futterzustand 
nach gruppiert. 'Das Jungvieh wird 
im Offenstall gehalten. Es wird 
nach speziellen Rationen gefüttert.

In den letzen vier Monaten lie­
ferte das Kollektiv der Mastslellc 
etwa anderthalbtausend Bullenkäl­

Oktoberstraße untergebracht, wo 
er seine Kindheit verbracht hatte. 
Der Schriftsteller lebte nicht lan- 
Se in Orjol, doch die Eindrücke von 
er alten russischen Stadt behielt 

hängen, in steinigen Bergschluch- 
ten, in Hochwasserbetten der Flüsse 
angelegt. Jedes dritte Hektar neh­
men hier Aprikosenbäume ein. Die 
Früchte liefern die Forstwirte an 
die Gebiete des Hohen Nordens und 

mit dem Komponisten N. Tleutl- 
Jcw. Auch werden für die Schaf­
züchter Konzertvorlesungeh „Ge­
spräche über Musik", „Kasachi­
sche KJuls" mit Teilnahme des 
Dombrasplelers Sch. Ablltaew 
veranstaltet. Die Volkskünstlerin 
der UdSSR R. Baglanowa mit 
einer Brigade des „Kasachkon­
zert" besuchte bereits die Vieh­
züchter des Gebiets Turgal und 
begab sich Jetzt In das Gebiet 
Mangyschlak. In die Gebiete Se- 
mlpalatlnsk . und Ostkasachstan 
fährt das Orchester für Volksln-- 
strumente „Samal". Eine Künst­
lerbrigade mit dem Verdienten 
Künstler der Kasachischen SSR 
M. Chamsin ist in die Gebiete 
Dsheskasgan. Karaganda und Ze­
llnograd gefahren. Vor den 
Schafzüchtern treten schon das 
Estradenensemble „Serper" un 
eine Künstlerbrigade mit den 
Künstlerinnen M. Maralbajewa 
und T. Adshlchodshajewa auf.

Abfi- nicht nur die Verdienten 
Kün^tlerkollektlve und Schau­
spieler werden aufs wärmste von 
den Viehzüchtern empfangen. 
Auch die Laienkünstler sind bei 
Ihnen gerngesehene Gäste. Die 
Agitbrlgaden ' der verschieden­
sten Laienkunstkollektive besu­
chen systematisch die Landwirte. 
So Ist die Agltbrlgade der Schu­
le für Kulturaufklärungsarbeiter 
Jermak mit großem Erfolg In 
den Sowchosen des Gebiets Paw­
lodar „Jermakowskl", „Pogra- 
nltschnlk", „Prloserny". „Kysyl- 
sharskl" aufgetreten. In einem , 
Monat haben die rührigen Stu­
denten 30 Konzertdarbietungen 
veranstaltet.

man das neue Prinzip der Beförde­
rung des Metalls im Feuerraum, 
an, was cs ermöglicht, njit 40 Ton­
nen schweren Werkstücken zu ma­
nipulieren.

Die Ausrüstung des Ofens, die in 
kurzer Zeit — in zweieinhalb Mo­
naten — hergestellt worden ist, 
wurde an das Tscherepowezker 
Hüttenkombinat abtransportiert.

ber an das Fleischkombinat. Jedes 
von ihnen hat «in Gewicht von 360 
Kilo. Allein durch den Zuschlag für 
Qualitätsproduktion erhielt man 
last 400 000 Rubel.

Für die Erfahrung der Vieh­
züchter aus Susak interessierten 
sich viele Wirtschaften der Republik. 
Man beschloß, die wissenschaftli­
che Arbeitsorganisation in allen 
Mastkomplexen cinzuführen.

er fürs ganze Leben. Von den Li­
teraten aus Orjol hat er am besten 
das Antlitz seiner Heimatstadt ge­
schildert. Die Verehrer des Talents 
von Leskow sind bis heule für 
seine Werke wie „Der Toupetkünst­
ler“, „Lady Macbeth von Mzensk“ 
u. a. begeistert.

Sibiriens. Die ersteh- Hunderte 
Tonnen Äpfel erntete man in den 
Forstwirtschaften von Namangan, 
Fergana. Andishan. Gut stehen hier 
der Urjuk, die Süßkirsche. Auch die 
Pflaumen und Pfirsiche werden 
reif.

Die Forstwirte Usbekistans haben 
in diesem Jahr vor. an das Han­
delsnetz 4 500 000 Tonnen Obst zu 
liefern.

Erklärung der TASS
Es wird gemeldet, daß die le­

gitime Regierung der Republik 
Zypern mit dem durch freie Wil­
lensäußerung des zyprischen Vol­
kes gewählten Präsidenten. Erz­
bischof Makarios. an der. Spitze 
am Morgen des 15. Juli gewalt­
sam gestürzt wurde. In der zy­
prischen Hauptstadt Nikosia sind 
Kämpfp Im Gange, der Präsiden­
tenpalast wird oeschossen. Über 
das Schicksal des Präsidenten 
selbst treffen widersprüchliche 
Nachrichten ein. i

Geleitet wird der Putsch von 
griechischen Offizieren, die In, 
der Nationalgarde Zyperns ge­
dient haben und deren Abberu­
fung angesichts ihrer regierungs­
feindlichen Tätigkeit vor kurzem 
von Präsident Makarios gefor­
dert wurde. Alles deutet darauf

Übei- Lage auf Zyperr
NEW YORK. (TASS) „Äußer­

ste Besorgnis" über die Lage auf 
Zypern hat UNO-Generalsekrctär 
Dr. Kurt Waldhelm zum Aus­
druck gebracht. In einer Presse­
erklärung verweist er auf Mel­
dungen der UNO-Erledenstruppe 
In Zypern.

Wie ein Sprecher des General­
sekretärs mlttellte, wurde vom 
Oberkommando der UNO-Frle- 
denstrupne In. einem Funkspruch 
an das UNO Ka-ntqiiaftlor be­
stätigt, daß es in Nikosia am 

LETTISCHE SSR. Von weitem 
sielst man den ein Dutzend, 
Stockwerke hohen Glasturm in der 
Treibhauswirtschaft des Sowchos- 
technikums Malpils. Das ist ein 
Jixperimentaltreihhaus für die Auf­
zucht von Setzlingen und Topfblu­
men. das der Gärtner. Abteilungslei­
ter für Produktion und 'Gemüse­
verarbeitung Juris Grollis entwor­
fen hat. Solch ein Treibhaus nimmt 
eine sehr kleine Flüche ein. und die1 
Pflanzen bekommen genug Licht.

Handarbeit wird im Treibhaus 
nur bei der Placierung der Töpfchen 
mit den Pflanzen auf vertikalem 
Fließband angewandt. Die Nähr­
stofflösung befindet sich in Wannen 
im unteren Teil des Turms, und bei 
der Bewegung des Fließbands wird 
die Erde automatisch gesättigt.

UNSER BILD: Ansicht des 
Turmtrclbhauscs.
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hin, daß die Drahtzieher der Ver­
schwörung außerhalb der Insel, 
bei Jenen Kräften zu suchen sind, 
die schon längst Pläne gegen die 
Unabhängigkeit und Souveräni­
tät Zyperns ausheckten. Diese 
Kräfte waren es. die die innere 
Reaktion im Lande lenkten und 
organisierten, und deren subver­
sive Aktivitäten bis zu den Ter« 
rorakten, die die Lage in Zypern 
verschärften, begünstigten.

Die sowjetischen Menschen 
verurteilen entschieden den be­
waffneten Putsch 'In Zypern, der 
von äußeren Kräften gegen die 
legitime Regierung dieses Lan­
des in Szene gesetzt wurde. Die 
einzig legitime Regierung, die 
sich auf den Willen des Volkes 
stützt ist die Regierung von Prä­
sident Makarios. Die sowjeti­

Montagmorgen zu einem Feuer­
gefecht gekommen ist, das sich 
um den Präsidentenpalast und 
den zur Zelt gesperrten interna­
tionalen Flughafen verdichtet 
hat. Das Oberkommando der 
UNO-Truppe hatte die Verbin­
dung mit New York über seinen 
Sender in einem UNO-Lager am 
Stadtrand von Nikosia aufgenom­
men. denn die normale Fcrn- 
sprech- und Fernschrelbverbin- 
dung mit der zyprischen Haupt­
stadt ist unterbrochen.

Kosmonauten arbeiten
gemäß dem

Laut Berichten von Bord der 
Station Salut 3 und den Anga­
ben telemetrischer Messungen Ist 
das Befinden' Pawel Popow Itschs 
und Juri Artjuchins gut. meldet 

•das Flugleitzentrum.
'Päwci 'Pöpdwitsch und- Jürl 

Artjuchin setzten gemäß dem 
.Programm des zwölften Arbeits­
tages an Bord der Station Salut 3 
die Beobachtungen und das Fo­
tographieren charakteristischer 
geomorphologlscher Bildungen 
auf der Erdoberfläche fort.

Die dabei gemachten Aufnah­
men der Gebiete des Kaukasus 
und der Hochebene Ustjurt sol­
len bei der Erforschung der geo­
logischen Struktur verschiedener 
Telle der Erdoberfläche, bei der 
Erfassung der Waldbestände. Er­
forschung der Veränderungsdy­
namik der Küstenllnie des Mee­
res und bei der Lösung anderer 
wichtiger volkswirtschaftlicher 
Aufgaben verwendet werden.

AA OSKAU. UdSSR-Außenmi-
*** nistcr A. A. Gromyko hat 

dem neuen Bundesaußenminister 
der Republik Österreich» Erich 
Biclka-Karltreu, Gratulationen und 
gute Wünsche zu dessen Ernen­
nung übermittelt. In einem Ant­
worttelegramm dankte der öster­
reichische Außenminister von 
Herzen für die Glückwünsche.

Beide Minister verliehen ihrer 
Überzeugung Ausdruck, daß sich 
die gutnachbarlichen Bczlehyngen 
zwischen beiden Ländern auch 
künftig zum Wohle des sowjeti­
schen und des österreichischen 
Volkes, im Interesse des Friedens 
und der internationalen Sicher­
heit erfolgreich entwickeln wer­
den. .

P RAG. Der im Dezember
' vorigen Jahres von den 

Regierungschefs der CSSR und 
der BRD unterzeichnete Vertrag 
über die Beziehungen zwischen 
beiden Ländern ist am 15. Juli 
in Prag auf einer. gemeinsamen 
Sitzung der Volkskammer und der 
Nationalitätenkammer des föde­
rativen Parlaments behandelt 
worden. Nach einer Ansprache 
von Außenminister Bohuslav 
Chnoupek und der anschließenden 
Debatte wurde der Vertrag ein­
stimmig ratifiziert.

NEW YORK. Die „New Yo?k 
Daily News" hat Jetzt mit 

der Veröffentlichung einer Ar­
tikelserie über Nazl-Krlegsvcr- 
brechcr begonnen, die In den USA 
untergetaucht sind. In ihren! 
ersten Beitrag berichtet die Zei­
tung. daß ihr Namen von 123 in 
den USA lebenden Nazis be­
kannt seien, darunter von ehe­
maligen Lagerleitern und An­

schen Menschen sind voll und 
ganz auf Selten Jener, die In die­
ser für Zypern schweren Stunde 
den Putschisten Widerstand lei­
sten.

TASS Ist ermächtigt zu erklä­
ren. daß der regierungsfeindliche 
Putsch In Zypern, für den das 
griechische Militär verantwort­
lich ist. in der Sowjetunion als 
eine massive Verletzung der 
U NO-Charta und der allgemein­
gültigen Völkerrechtsnormen be­
trachtet wird. Man darf nicht die 
Äugen davor verschließen, daß 
dieser Akt ernste Internationale 
Komplikationen nach sich ziehen 
kann. All das läuft der gegen­
wärtigen Tendenz zur internatio­
nalen Entspannung und zur Ver­
besserung der zwischenstaatli­
chen Beziehungen zuwider.

besorgt
In dem Funkspruch wird 

nichts über das Schicksal von 
Präsident Makarios mltgetcllt. 
Nach in New York einlaufenden 
Meldungen soll er sich bei der 
UNn-Truppe aufhalten.

Wie aus dem Funkspruch wei­
ter hervorgeht, bleibt die UNO- 
Truppe. die zur Zeit 2 339 Mann 
stark Ist. bei der Ausübung ihrer 
Pflichten an den Kontrollstellen 
In Nikosia, Famagusta und in 
anderen Städten Zyperns.

Programm
Mit Spezlalapparaluren wur­

den das Nacht- und Dämmerlicht 
der Hochatmosphäre in einem be­
stimmten Spektralbereich unter­
sucht. Dieses Experiment hat 
zum Ziel, die Energievertel- 
Tüngs- und -ümTörmuifgsp'ro?ëäse 
in der Hochatmosphäre bei ver­
schiedener Aktivität und geoma­
gnetischer Aktivität weiter zu er­
forschen.

Im Rahmen des medizinischen 
Forschungsprogramms nahmen 
die Kosmonauten mit der Mcbr- 
zweckapparatur Polynom-2m 
Komplexuntersuchungen des kar­
diovaskulären Systems vor. Zur 
Einschätzung und Prognostizie­
rung des Zustandes und der Ar­
beitsfähigkeit der Besatzung 
wurden am Trainingsgerät Funk 
tionsversuche mit abgemessenen 
körperlichen Belastungen durch­

gehörigen von SS-Sondcrkom-1 
mandos für Vernichtungsaktionen: 
gegen die friedliche Bevölkerung. 
Wie die „New Y'ork Daily News" 
vermerkt, handelt cs sich dabei 
keineswegs um eine vollständige 
Liste der in den LISA lebenden 
Kriegsverbrecher.

D EIRÜT. 14. Ortschaften; 
des West- und Ostsektors 

des Südlibanons sind am 11. Juli 
unter starken Artilleriebeschuß 
israelischer Einheiten genommen 
worden, schreibt „al Anwar". Es 
sei dabei ein schwerer Sachscha-| 
den angerichtet worden.

Beschossen wurden Ortschaf­
ten im Raum Tyre sowie Dörfer 
im Osten Südllbanons. Einwohner 
zahlreicher Ortschaften in diesem 
Raum mußten Ihre Häuser ver­
lassen und die Nacht unter freiem 
Himmel oder in Schutzkellern 
verbringen.

Vor dem Artilleriebeschuß wa­
ren israelische Kampfflugzeuge In 
den Luftraum Südlibanons ein 
gedrungen.

WASHINGTON. Um 15 Pro 
zent sei die Zahl der Ka-i 

pltalverbrechen wie Mord, Not­
zucht. bewaffneter Überfall und 
Einbruch allein im ersten Quartal 
dieses Jahres gestiegen, meldete 
das FBI.

Wie jedoch eine Untersuchung 
der Gesetzförderungsverwaltung 
ergab, ist das wahre Ausmaß der 
Kriminalität mindestens doppelt 
so hoch wie die vom FBI an­
gewiesenen Zahlen. In den Groß­
städten mache die Zahl der Ver­
brechen das fünffache der FBI- 
Angaben aus.

Besonders hohe Wachstumsra­
ten weist die Kriminalität In den 
Südstaaten mit 23 Prozent und 
an der Westküste mit 17 Prozent 
auf.

In den Führungskreisen der 
Sowjetunion wird erwartet, daß 
die Regierung Griechenlands un­
verzüglich der flagranten Ein­
mischung In die Inneren Angele­
genheiten der Republik Zypern, 
eines souveränen Staates und 
Mitglieds der Organisation der 
Vereinten Nationen, ein Ende be­
reiten wird. Eine Fortsetzung 
dieser Einmischung würde bedeu­
ten. daß die griechische Regie­
rung eine schwere Verantwor­
tung für die sich daraus ergeben­
den Folgen übernimmt.

Aus den unterrichteten Krei­
sen der Sowjetunion wurde mit- 
gatellt. daß die Sowjetregierung 
entsprechende Demarchen gegen­
über den Regierungen Griechen­
lands. der Türkei sowie der USA. 
Großbritanniens ünd Frankreis, 

.die ebenso wie die Sowjetunion 
ständige Mitglieder des ÜN-Sl- 
cherheitsrates sind, unternimmt.

Auseinander­
setzungen 
in Zypern 
dauern an

MOSKAU. (TASS). Nach ..Ra­
dio Freies Zypern' haben jetzt 
weitere Nacnrichtenquellen bc- 

i ^tätigt, daß Präsident Makarios 
lebt. Das Kommando des schwe­
dischen Kontingents der UNO- 
Truppe In Zypern teilt in einem 
Telegramm nach Stöckhplm mit, 
daß Präsident Makarios treue Po- 
llzelelnheiten und paramilitäri­
sche Verbände durch die Straßen 
fahren und über Lautsprecher 
verkünden: „Erzbischof Makarios 

' lebt".
AFP zufolge hat Präsident 

Makarios über einen zyprischen 
Sender erklärt: .Jch lebe und 
bleibe weiterhin der alleinige le­
gitime Präsident Zyperns., Die­
jenigen, die mich stürzen woll­
ten. konnten sich lediglich des 
Senders Nikosia" bemächtigen 
und verbreiten nun Lügen über 
Lügen".

Der Präsident soll weiter be­
tont haben: „Die Putschisten, 
die die Kräfte der Reaktion re­
präsentieren. wollen, die Nation 
teilen. Doch ihr Versuch Ist ge­
scheitert. Die Freiheit wird 
triumphieren".

Entgegen den Behauptungen 
des von der putschenden Natio­
nalgarde besetzten zyprischen 
Rundfunks und einiger westlicher 
Nachrichtenagenturen verlautet 
aus türkischen Quellen.‘daß Prä­
sident Makarios lebt ünd sich 
beim Oberkommando der UNO- 
Truppe in Zypern aufhält.

Wie der Sender der türkischen 
Gemeinde in Zypern mitteilt, hat 
Erzbischof Makarios • „an alle 
loyalen Zyprioten appelliert, sich 
zum Kampf gegen die ausländi­
sche Aggression zu erheben".

Makarios habe ferner das so­
fortige Eingreifen der UNO ge 
fordert, um ..dem unnötigen 
Blutvergießen" ein Ende zu

Auch ein Sender der griechi­
schen Zyprioten in Pathos hat 
jetzt AFP zufolge bestätigt, daß 
Präsident Makarios lebt.

Der Sender soll folgende Mit­
teilung ausgestrahlt haben: „Heu­
te morgen versuchten die Fa­
schisten. die Macht in Zypern zu 
ergreifen. Sie konnten den zen-- 
tralcn Rundfunksender in ihre 
Gewalt bringen und verbreiten 
nun Lügen. Makarios lebt, er 

- und nur er allein ■ ist Präsident
Zyperns,"

Der Sender appelliert an die 
ausländischen Botschaften in Zy­
pern. die Wahrheit an ihre Völ­
ker heranzutragen.

LONDON. Der Zyprische Prä 
sident Makarios soll sich, wie 
der Londoner Rundfunk in einer 
Nachrichtensendung berichtete, 
im Regierungspalast aufhalten 
und mit den ihm treu haltenden 
Einheiten der Polizeireserve An­
griffe der putschenden National 
garde abwehren, die unter Befehl 
griechischer Offiziere stehen.

Entgegen • den Behauptungen 
der Putschistenführer, sie seien 
Herr der Situation in Zypern, 
sind mehrere Stunden nach dem 
Einsatz von Panzern gegen die 
regierungstreuen Einheiten In 
den Straßen der zyprischen 
Hauptstadt weiterhin erbitterte 
Feuergefechte Im Gange. Starke 
Kämpfe werden aus Larriaka. 
Phamagusta und fast allen ande­
ren Städten Zyperns gemeldet.

Viele Beobachter führen den 
Umsturzversuch auf die Umtriebe 
der NATO zurück.

PARIS. Anhaltende Kämpf, 
zwischen der putschenden Na­
tionalgarde unter Führung grie­
chischer Offiziere und der re­
gierungstreuen paramilitärischen 
Abteilungen werden aus Zypern 
gemeldet. Besonders erbittert 
sollen die Auseinandersetzungen 
in Nikosia, Limassola, larnaka. 
Phamagusta und Pâphos sein.
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Man schreibt uns aus der DDR

Im Sinne tfes gemeinsamen Wirkens
Das Jahr 1974 steht für uns 

Bürger der DDR ganz im Ze chen 
des 25jähr:gen Bestehens unserer 
Republik. Für uns sind das auch 
Jahre, in denen sich die Freund­
schaft zu den Völkern der Sowjet­
union ständig erweitert und vcr(jeft 
hat.

Ein -Höhepunkt im Jubiläumsjahr 
unseref -Republik war der 10. Kon­
greß der Gesellschaft lür Deutsch. 
Sowjetische Freundschaft. Hier 
spürte man ganz deutlich die enge 
Verbuiljienheit unserer Länder. 
Ganz besonders in der Stunde, als 
der Botschafter der UdSSR in der 
DDR, Genosse Jefremow, bekannt

Spezialisierte Informatorengruppe
Von' den entlegenen Abschnitten, 

die 300—WO Kilometer vom Zen­
trum Schewtschenko entfernt sind, 
ist feine Gruppe Politihformatoren 
der - Parteiorganisation der Kom- 
plexc.xpedition’ „Mangyschlaknefte- 
gasraswedka" zurückgekehrt.

Der vor drei Jahren gegründeten 
Gruppe gehören Leiter der Abtei­
lungen. Hauplspèzialisten an. Sie 
treten einmal in der Woche auf. 
Die Erfahrung "hat gezeigt, daß die 
Parteiorganisation richtig tat, in­
dem sie die Politinformatoren spe- 
zjplisiert und einen einheitlichen 
Tag für die Durchführung der Aus­
sprachen festgelegt hat. Das er­
möglicht es. die Themen zu koordi­
nieren und die Tätigkeit der Grup­

Später kommt die Reue
Dieser Tage besuchte mich Alfons 

Leikam, ein alter Bekannter. Er er­
zählte mir von seiner Reise in die 
BRD, seinen Begegnungen und Er­
lebnissen in diesem Lande.

Sie waren zehn Geschwister. In 
den Wirrnissen des Krieges hatten 
sie sich verloren. Aber alle fanden 
sich später zusammen, außer 
einem der sechs Brüder. Alles Su­
chen wär vergebens. Nach Jahr­
zehnten meldete sich der Verschol­
lene: Er schrieb aus München. 
Den Einladungen der Geschwister, 
sie zu besuchen, folgte er nicht. So 
besucht;: Alfons iiji Auftrage seiner 
Geschwister den Bruder in der 
BRD.

Er traf ihn zu Hause nicht an. 
Die Nachbarn willigten nur ungern 
em, den Kotier bei ihnen abstellen 
zu dürfen. Wohin in der fremden 
Stadt? Sich einlach ein wenig Um­
sehen. Schließlich, kehrte Alfons in . 
einem Gasthaus ein. Was man ihm 
anbot, war ziemlich karg: etwas 
Nudelsuppe, zwei Bratwürstchen 
mit einem Löffel Kartoffelbrei. Er 
zahlte die 92 Pfennig und verließ 
hungrig 4‘e Gaststätte.

Später überzeugte er sich In der 
Familie des Bruders, wie sehr hier 
vom Mund abgespart wird, da die 
Preise auf Nahrungsmittel sehr 
hoch sind und fortwährend steigen. 
„Was denkst du dir?", meinte Al. 
Ions' Bruder. „Ich verdiene 700 
Mark, die Frau 400. Allein für die 
Zweizimmerwohnung zahlen wir 
270 Mark. Und der Sohn hat noch 
nicht ausstudiert..."

Alfons rechnete nach: „270 Mark 
für die Wohnung? Das sind ja bei 
uns so 90 Rubel. Ich zahle für eine 
gleiche Wohnung nur 12 Rubel.“

Als später Allons der Schwäge­
rin von Stipendien für Studierende, 
von bezahlten Krankenbetten in 
unserem Land erzählte, unterbrach 
sie ihn schroff: „Stellen Sie dlpse 
rote Propaganda eint" Der Bruder 
tat den Mund nicht auf. Zu zweit 
geblieben, entschuldigte er sich 
bei Alfons: „Verstehe, ich muß 
schweigen. Es wäre nicht vorteil­
haft für mich, dich zu unterstützen."

In München traf sich Alfons auch 
mit Leuten, die aus der Sowjetunion 
ausgewandert sind und noch nicht

I lange in der BRD leben. Die meis­
ten von ihnen wohnen — wie auch 
die Gastarbeiter aus Italien, Spa­

gab. daß entsprechend einem Erlaß 
des Präsidiums des Oberster 
Sowjets der UdSSR unserer Freund 
schaftsgesellschali.der ..Orden de: 
Völkerfreundschaft" verl eben wur­
de und als eine Grußadresse dei 
Genossen L. I. Breshnew und N. V 
Podgorny verlesen wurde.

Als Delegierter des Kongresses 
war ich nicht mit leeren Händen 
zum Kongreß gefahren. In der 
Brigade und :m Betrieb, dem VEB 
Berliner Bremsenwerk, haben wir 
unsere Pläne und die Exportaufträ­
ge für die Sowjetunion vorfristig 
erfüllt. Als Brigade „Dr. Richard 
Sorge" haben wir viele Verbindun 

pe zu prüfen. Im laufenden Jahr 
wurde ein Zyklus Aussprachen über 
die Festigung der Arbeitsdisziplin, 
über die Mobilisierung der Werktä­
tigen zur crfSigreichen Erfüllung 
der Aufgaben des bestimmenden 
Planjahres durchgeführt. Besonders 
gern gesehene Gäste bei den Erdöl- 
kundschaitern sind die Politinfor­
matoren. die über die internationa­
len Fragen sprechen. Einen großen 
Platz nehmen in der Tätigkeit der 
Gruppe Fragen der Ökonomik ein.

Die Gruppe der Poiitinformato- 
ren ist sehr populär. Allein in die­
sem Jahr hat sie über 100 Ausspra­
chen durchgeführt-

(KasTAG) 

nien und anderen Ländern — in 
Baracken. Ausnahme bildet nur ein 
winziger Teil. In der Regel arbeitet 
nur eines der Familienmitglieder, 
wobei sich für sie nur unqualifizier­
te Arbeit findet, für höchstens 40ü 
Mark. Da kann an eine Zweizim­
merwohnung für 270 Mark nicht 
mal gedacht werden.

Die Einstellung der Einheimi­
schen zu den Eingewanderten sei 
— so Alfons Leikam — sehr herab­
lassend. Nicht selten würden den 
„Spätheimkehrern" Schimplworte 
(„Russische Schweine" u. a.) an 
den Kopf geworfen. In den Kirchen 
wolle niemand neben den „Russisch- 
deutschen" Platz nehmen. Einer der 
Pastoren hätte seine Klrchengästc 
deswegen ermahnen müssen.

Und nun ein anderer Fall. Eben­
falls aus dem Alltagsleben unserer 
Stadt Krasnoturjinsk.

Ein Bauarbeiter bittet um Urlaub 
vor dem Termin. Zurückgekehrt, 
erzählt er, seinen Kameraden, er ha­
be sich in Kasachstan mit seinem 
Bruder getroffen, den er seit seiner 
Kindheit nicht gesehen habe. Die­
ser Bruder lebe in Kanada und ha­
be seine Verwandten besucht, die 
in einem Kasachstaner Sow­
chos leben und wirken. Er, der 
Gast, habe eine Farm mit Traktor 
und Wagen, lebe gar nicht schlecht. 
Er hätte sich überzeugen können, 
daß auch alle seine Verwandten in 
Kasachstan in Wohlstand leben 
und hochgeschätzte Arbeiter sind.

Der Gast aus Kanada hat aber 
zu seinen' Verwandten in engem 
Kreis gesagt: „Ja, mir gehts nicht 
schlecht, und dennoch habe ich 
kein Zuhause. Ich und meine Fa­
milienmitglieder arbeiten von früh 
bla spät, ohne Ruhetage, ohne Ur­
laub. So was können wir uns ein­
fach nicht leisten, denn sonst wür­
de die Wirtschaft Bankrott erlei­
den. Stipendien für die Lernenden, 
Kindergärten, unbezahlte ärztliche 
Behandlung in Kliniken oder 
Krankenhäusern, bezahlte Kran­
kenscheine — ja, das ist bei euch 
fabelhaft!-

Jedesmal, <rcnn dieser Bauar­
beiter von dem Besuch seines fer­
nen Bruders erzählt, stehen Ihm 
Tränen in den Augen.

N. DELWA 
Gebiet Swerdlowsk 

gèn mit den Werktätigen des Lan­
des Len ns In Dresden konnten 
wir -km Präsidium eine ganze 
Mappe voller Grußschrcibcn über- 
re.c.ie;;. J e von der Verbund-nheit 
der großen „Sorge-Familie" mit 
unseren Freunden berichten Sie 
kamen aus Baku, Leningrad. Rub­
zowsk. Wolgograd und anderen 
Städten. Aus allen Schreiben spürt 
man die tiefe Freundschaft, die uns 
für immer und zu jeder Stunde 
verbindet

Wir haben die Schreiben voller 
Stolz übergeben als eine Dokumen 
talion unseres gcme:nsamen'Kani|. 
fes für die edle Sache des Sozialis­

Um die bes»e 
Anschauungs- 
agitätsen

Das Gebietsparteikomitee Kara­
ganda hat einen Wettbewerb um 
die beste Gestaltung der Anschau­
ungsagitation organisiert. Das Fa­
zit wird am Ende . dos Jahres-ge­
zogen werden. Aktualität, Aktions­
fähigkeit. Wirksamkeit und Ideen­
inhalt sind die Hauptbedingungen.

Atheistenlektorium
Mit inhaltsreichen Vorlesungen 

treten im atheistischen Lektorium 
oe in Rayonkuiturhaus in Dérsha- 
winsk, Gebiet Turgai. Propagandi­
sten, Partei- und Sowjetfunktionä- 
re, Lektoren der Rayonorganisalion 
der Gesellschaft „Snanije" aut. 
Nach den Vorträgen laufen Filme 
mit antireligiösem Inhalt. Stark be­

Die Arbeiterklasse 
und die wissenschaftlich- 
technische Revolution

In seiner Rede auf dem XV. 
Kongreß der Sowjetgewerk­
schaften betonte der Generalse­
kretär des ZK der KPdSU, L. I. 
Breshnew: ,,Dle heutige sowjeti­
sche Arbeiterklasse unterschei­
det sich nicht nur vom Proleta­
riat der Vorrevolutlohszelt. son­
dern auch von der Arbeiterklasse 
der 30er Jahre, als der Sozialis­
mus In der UdSSR gesiegt hatte. 
Ihre Rolle als führende sozialpo­
litische und ökonomische Kraft 
der Gesellschaft Ist gewachsen. 
Sie Ist Jetzt auch zahlenmäßig die 
größte Klasse unseres Landes! In 
den Jahren der Sowjetmacht hat 
sich die Arbeiterklasse auf das 

• Sechsfache vergrößert und zählt 
gegenwärtig etwa 05 Millionen 
Manschet), wobei über zwei Drit­
tel davon Industriearbeiter sjnd. 
Grundsätzlich hat sich das Niveau 
der allgemeinen und der Berufs­
ausbildung der Arbeiter verän­
dert."

Die fortschrittlichen Arbeiter 
unserer Zelt sind Menschen, die 
moderne wissenschaftliche Kennt­
nisse und einen breiten kulturel­
len Gesichtskreis, reiche Erfah­
rungen in der Verwirklichung der 
Wirtschaftspolitik der Partei be­
sitzen; sie verhalten sich bewußt 
uiftl schöpferisch, auf kommuni­
stische Art zur Arbeit, fühlen 
sich als Herren der Produktion 
und verantwortlich für die Lago 
in unserem Land. Sie sind unmit­
telbare Teilnehmer an der Lö­
sung der grandiosen Aufgaben 
der wissenschaftlich-technischen 
Revolution geworden.

Arbeiterdynastie
Morgenschicht im Hüttenkombi­

nat BaTchasch. Die Arbeiter eilen 
in ihre Hallen. In dem Menschen­
strom sicht man oftmals Vater und 
Sohn, Vater und Tochter einher, 
schreiten. Im Balchascher Hütten­
kombinat gibt es viele Arbelterdy- 
nastien. eine von ihnen ist die Fa. 
milie Seifert.

In der Familie Seifert sind alle 
Arbeiter. Der Vater Eduard ist be­
reits 30 Jahre im System, des Hüt­
tenkombinats tätig, genauer — in 
der mechanischen Reparaturhalle. 
Angefangen hat er als Dreherlehr­

Erfolgreich arbeiten Im Bauab­
schnitt Nr. 2 des Trusts „Taldy- 
kurganpromstrol" in Tckcll die 
Komsomolzen — Armaturarbei­
ter (v. I. n. r.) K. Steinbrecher, 
Elektroschweißer W. Dsjuba und 
der Armaturarbeltcr L. Speiser. 
Die Brigade, in der sie tätig 
sind, erfüllt ihren Monatsplan 
stets zu 115—120 Prozent.

Foto: W. Weidner

O

mus und des Friedens, im Sinne un­
seres gemeinsamen Vorbildes, des 
Kundschafters Dr. Richard Sorge, 
und als ein Ausdruck der Freund, 
schaff, die von Herzen kommt.

Wir Mitglieder der Brigade „Dr. 
Richard Sorge“ aus dem VEB Ber­
liner Bremsenwerk grüßen auf die­
sem Wege d;e Mitglieder der gro­
ßen Sorge-Familie in der, Sowjet­
union und darüber hinaus alle Le­
ser der Zeitung und wünschen gro­
ße Erfolge in der Arbeit und im 
persönlichen Leben.

Wir werden unsere ganze Rfaft 
einsetzen, um die brüderliche 
Freundschaft zwischen unseren Völ­
kern ständig weiter zu festigen, 
denn es geht um unsere Zukunft in 
-Heden und Sozialismus.

H. SCHMIDT, 
eiter der Brigade ,ff)r. Richard 

Sorge"

die bei djr Wertung in Geltung 
kommen.

Den Parjeiorganisationen wurde 
empfohlen, bei der Ausarbeitung 
der Themen besondere Aufmerk­
samkeit der Formierung des neuen 
Menschen, der .Einbürgerung der 
Prinzipien der sozialistischen Le­
bensweise und des sozialistischen 
Internationalismus, der Festigung 
der Arbeitsdisziplin und der 
Rechtsordnung zu schenken.

Für die Aufmunterung der besten 
Kollektive wie auch . der Künstler 
und Organisatoren der Anschau­
ungsagitation sind Diplome und 
Prämien bestimmt worden.

(KasTAG)

sucht werden Vorlesungen zum 
Thema „Sekten. Konfession und 
Taten“.

In Dershawinsk , nutzt man ver­
schiedene Methoden in der Arbeit 
mit religiösen Menschen — Dispu­
te, Aussprachen. Mit Vorlesungen 
treten oft Ärzte und Lehrer auf.

(KasTAG)

Das Leben bestätigt täglich die 
hohe Einschätzung der führen­
den Rolle der Arbeiterklasse In 
der sozialistischen Gesellschaft. 
Der Kampf des Sowjetvolkes um 
die vorfristige Erfüllung der 
Aufgaben des vierten, bestim­
menden Planjahres vereint sich 
immer enger mit der Lösung der 
Aufgaben des beschleunigten 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts.

Die wissenschaftlich-technische 
Revolution, die von der Partei 
und dem Staat planmäßig als 
äußerst wichtiger Hebel für die 
Schaffung der materiell-techni­
schen Basis des Kommunismus 
genutzt wird, umfpßt alle Selten 
des Lebens unserer Gesellschaft. 
Sic wirkt mannigfaltig und tief 
aut das quantitative und qualita­
tive Wachstum der Arbeiterklas­
se.

„Tiefgreifende Veränderun­
gen". betonte L. I. Breshnew in 
seiner Rede auf dem XVII. Kom­
somolkongreß. „vollziehen sich 
heute in der Arbeiterklasse unse­
res Landes. Noch vor zehn bis 
fünfzehn Jahren waren solche 
Spezialisten wie Operateure für 
Anlagen der Lasertechnologle 
noch Helden wie aus wissen­
schaftlich-phantastischen Roma­
nen. Aber das, was gestern Phan­
tastik war, wird Jetzt zur Reali­
tät. Heute Ist eine Generation der 
Arbeiterklasse entstanden, die den 
höchsten Bildungsgrad In der Ge­
schichte hat. Annähernd 85 Pro­
zent der Arbeiterjugend im Alter 

ling. In diesem Beruf erreichte er 
die höchste Lohnstufe. Jetzt ist er 
im mechanischen Reparaturwerk 
Chel der Abteilung Arbeit und Löh­
ne. Mit der Liebe zur Arbeit hat er 
seinen Kindern auch die Liebe zum 
Betrieb anerzogen.

Die Tochter Olga ist auch Drehe­
rin in der mechanischen Rcparatur- 
halle. Mit zwanzig Jahren ist sie 
bereits Deputierte des Stadtsowjets 
vor Balchasclu. sic ist Parteimit. 
glied. ihr Porträt hängt auf der 
Ehrentafel. Alles, was dieses Mäd­
chen im Leben erreicht hat, ver-

Alexander Berger, Leiter einer 
Bauarbeiterbrigade, kam nach der 
Mittagspause zur Arbeitsstelle. Die 
Brigademitglieder empfingen ihn 
mit freudigen Glückwünschen und 
Gratulationen. Einer hatte eine Zei­
tung in der Hand mit dem Erlaß 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR über die Auszeich. 
nung einer Gruppe von Eisenbahn- 
bauaroeitern mit Orden und Me­
daillen. Alexander Berger war mit 
dem Orden des Roten Arbeitsban­
ners ausgezeichnet worden. ,

Das war vbr kurzem. Den Grund­
stein dazu hatte er schon lange vor­
her gelegt.

Der Anfang war auf dem Neu­
land, damals im ersten Jahr, im 
Sowchos, der unter der Nr. 5 im 
Rayon Akbulsk. Gebiet Orenburg, 
bekannt war Der Sowchos hatte 
noch keine* Namen, da noch alles 
im „Entwurf" war. Eigentlich gab 

bis zu 30 Jahren verfügt über 
abgeschlossene oder nichtabge­
schlossene Hoch- oder Fachschule 
blldung. Das Ist eine große Er­
rungenschaft.“

Diese progressiven Verände­
rungen In unserer Arbeiterklasse 
linden Ihren Ausdruck in einer 
Reihe von Prozessen. Erstens 
wachsen vorzugsweise Jene Indu- 
strlcarbcltertrupps. die mit den 
Branchen verbunden sind, die 
den gegenwärtigen technischen 
Fortschritt bestimmen, zweitens 
wächst ihr kulturelles, techni­
sches, Blldungs- und Qualifika­
tionsniveau. drittens vergrößert 
sich die Zahl der Arbeiter neuer 
Berufe. die mit hochmechani­
sierter und automatisierter Pro­
duktion verbunden sind; viertens 
formieren sich große Arbeiter­
gruppen der materielle« Produk­
tion, In deren Tätigkeit die geisti­
ge Arbeit vorherrscht, die mittle­
re oder gar höhere Fachbildung 
fordert. In einer Reihe Großbe­
triebe mit hohem Mechanlsle- 
rungs- und Automatisierungsni­
veau macht diese Gruppe etwa 
20—25 Prozent der Gesamtzahl 
der Arbeiter aus. Diese Kategorie 
wurde von der wissenschaftlich- 
technischen Revolution hervorge­
bracht. In der wissenschaftlichen 
Literatur wird diese Kategorie 
eine Grenzschichte, die Arbeiter- 
Intelligenz, genannt.

Dio allgemeine fortschrittliche 
Tendenz der Vergrößerung des 
Anteils der geistigen Arbeit in 
der Produktionssphäre, findet Ih­

dankf sie der Hilfe des Kollektivs, 
das Ihr jetzt sein Vertrauen fechenkt.

Olga hat ein Technikum absol. 
viert, lernt immer noch dazu.

Olga Seifert achtet Und ehrt man 
nicht nur im Arbcifcrkollektiv. Vie­
le Städter kennen sie. Als Deputier­
te wirkt sie aktiv in einer ständigen 
Kommission des Stadtsowjets. Die 
Deputlertentätlgkclt Ist verschie­
denartig, wie auch die Belange der 
Wähler, das Leben und die Sorgen 
um das Antlitz der Stadt: da will 
ein Wähler Telefonanschluß haben, 
andere wollen, daß die zustehen­
den Behörden mehr Speiseeis und 
alkoholfreie Getränke in den Han­
del bringen, die Grünanlagen in der 
Stadt müssen rechtzeitig bewässert 
werden. Manchem scheinen das 

es da nur einige Lehmhütten und 
eine ökonomisch schwache Wirt­
schaft.

Es mußte gebaut, viel gebaut 
werden. Wohnungen, Schule, Kran­
kenhaus. Wirtschaftsgebäude. Alex­
ander war in der vordersten Reihe 
— er baute. Im Bauwesen war er 
ein Neuling, aber dank dem herzens­
guten Menschen Andreas Wilhelm, 
Meister des Berufes, wurde Alexan­
der auch bald ein Spitzenarbeiter. 
Auch heute zollt Alexander feinem 
Lehrer viel Dank und wünscht ihm 
Glück und Wohlergehen, Möge sei­
ne Arbeiterhand nie versagen...

Schwer war es oftmals. Manche 
gingen an dem Anfänger vorbei, 
achteten nicht darauf, wenn etwas 
'■ei ihm nicht klappte, andere mein­
ten, er solle alles selbst ergründen. 
Vielleicht hatten sie auch recht, 
lenn nach solchen (Worten suchte 
Alexander noch beharrlicher nach sei-

ren Ausdruck In zwei sozialen 
Prozessen. Einerseits hebt sich 
ununterbrochen das Ni­
veau der allgemeinen Bildung 
und das wissenschaftlich-techni­
sche Niveau der Arbeiterklasse. 
Andererseits vereinigen sich Im­
mer mehr die körperliche und 
geistige Arbeit In der Produk­
tionstätigkeit des Menschen. Man 
hat errechnet, daß die Arbeitszeit 
eines Apparatewarts automati­
scher Steuerungspulte In der che­
mischen Produktion zu 90 Pro­
zent geistige Arbeit ist. bei den 
Einrichtern automatischer Syste-, 
me — bis zu 92 Prozent.

Mit der weiteren Automatisie­
rung werden immer neue und 
neue Trupps der Arbeiter mehr 
geistige Kräfte als körperliche In 
der Produktionstätigkeit,aufwen­
den. Diplomierte Fachkräfte er­
zeugen unmittelbar auf Ihren Ar­
beitsplätzen materielle Güter. Sie 
gehören zur Arbeiterklasse und 
nicht zur Intelligenz als soziale 
Schicht der sozialistischen Ge­
sellschaft.

Die wissenschaftlich-technische 
Revolution verändert auch den 
Charakter der Qualifikation der 
Arbeiter. Rapid wächst die Zahl 
der Arbeiter, deren Qualifikation 
durch das Niveau ihrer allgemei­
nen und wissenschaftlich-techni­
schen Kenntnisse bestimmt wird. 
Die schöpferische Tätigkeit der 
Arbeiterklasse Ist der wichtigste 
Faktor für die Entfaltung der 
wissenschaftlich-technischen Re­
volution. Durch Ihre Leistungen 
verwandeln die Arbeiter zusam­
men mit der Intelligenz die Wis­
senschaft In eine unmittelbare 
Produktivkraft. Immer merkli­
cher wird die Anteilnahme der 
Arbeiter am technischen Schaffen. 
In der Sphäre des Erfindungswe­
sens und der Rationalisierung.

In der sozialistischen Gesell­
schaft festigt die wissenschaft­
lich-technische Revolution die 
führende Rollo der Arbeiter­
klasse als Hauptproduktlvkraft 
und als sozial-politische Kraft 

Kleinigkeiten zu sein. Olga meint 
jedoch, daß sie dafür verantwort, 
lieh ist. daß diese Kleinigkeiten den 
Menschen die Stimmung nicht ver­
derben.

Nach Olga kam ihre jüngere 
Schwester Lydia nach der Mittelschu­
le in den Betrieb. Zur Zeit meistert 
sie ihren Beruf, eignet sich Fertig­
keiten an. Dabei stehen ihr nicht 
nur Vater und Schwester zur Seite. 
Das ganze Kollektiv, das nach dem 
Grundsatz lebt: alles, was einer 
kann, ist Gemeingut aller Mitglie­
der, hilft ihr dabei.

M. LASTOWKA

Gebiet Dsheskasgan 

nein eigenen Weg. Vielleicht lernte 
er dabei auch, nicht vor Schwierig­
keiten zurückzuschrecken, denn da­
mals war es oft so schwer, daß er 
manchmal in die Stadt zurückkeh­
ren wollte. Besonders, wenn es Un­
terbrechungen in der Zustellung von 
Lebensmitteln gab, oder wenn sie 
mehrere Tage nur deshalb ohne Ar­
beit blieben, weil es an einigen Ku­
bikmetern Holz oder an Nägeln 
fehlte.

Nach einigen Jahren fuhr er von 
dort weg. Aber nicht, weil er 
schlappgemacht hatte. Er fuhr weg, 
wen zu dieser Zeit hier schon vieles 
fertig war, ihn aber lockten neue 
Weiten, neue Baustellen.

Im Aktjubinskcr Eisenbahnab­
schnitt für Zivilbauwesen, wie sei­
ne neue Arbeitsstelle hieß, gab cs 
für ihn nichts Unerwartetes. Wie­
derum Bauobjekte, vielleicht war 
die Arbeit nur mannigfaltiger und 
manchmal präziser. Natürlich mei­
sterte er diese Feinheiten nicht auf 
Anhieb. Es kostete wieder viel Zeit 
und Ausdauer. Aber er hatte das 
Zeug dazu. Jetzt leistet er die kom­
plizierteste Arbeit

In diesem Jahr war Alexander 
Berger und Peter Weißgerber die 
Ehre zuteil geworden, den Raum 
lür das Büro der Plätzeverteilung 
m den'Personenzügen zu errichten. 
Pas war ein besonders verantwor­
tungsvolles Objekt, besonders die 
Lärmabdämpfung.

Zur Zeit arbeiten sie an der 
Stelle des zentralen Dispatcher­
dienstes,’ von wo alle Befehle für 
den ganzen Bahnabschnitt überge- 

■ -oen werden. Auch hier muß Fein- 
arbeit geleistet werden: in jeder 

'.Furniemfet mit einer Fläche 
. l,5X‘l,5m müssen über 200 kleine 

Löcher gebohrt werden, die Tafel 
wird mit Mull beklebt und mit 
Glaswatte belegt, und noch viele an­
dere Operationen müssen ausge­
führt werden, bis die Furniertafel 
die Wände abdichtet. Alexander 
und Peter machen das fix: sie sind 
nicht nur gute Meister, sie haben 
sich aucn gut eingearbeitet...

• Alexander ist ein aufmerksamer 
und feinfühliger Lehrmeister.

Sechs Arbeiter hat er angelernt. 
. Sie alle sind stolz auf ihren Beruf 

wie auch ihr Lehrmeister, wie Peter 
Weißgerber, wie Dutzende andere 
hrer Kollegen, mit denen Alexander 
ierger zu seinem Arbeitsruhm und 
ler Aufzeichnung schritt

UNSER BILD: Alexander Berger 

der Gesellschaft In der Schaffung 
der materiell-technischen Basis 
des Kommunismus.

Während des Aufbaus der 
kommunistischen Gesellschaft 
verschwinden die sozialen Unter­
schiede zwischen einzelnen 
Schichten und Gruppen der Ar­
beiterklasse, die soziale Differen­
zierung der Arbeiterklasse ver­
wischt sich. Die wissenschaftlich- 
technische Revolution fördert die­
se Veränderungen. Es wächst ra­
pid die Zahl der Arbeiter, die 
unmittelbar mit der Wissenschaft 
und Ihrer Betreuung beschäftigt 
sind.

Unter den Bedingungen des 
entwickelten Sozialismus glei­
chen sich die sozialen Schichten 
der sowjetischen Gesellschaft 
Immer mehr aus. verwischen sich 
allmählich die Klassengrenzen. 
Die Politik der Partei Ist auf die 
Förderung der Annäherung der 
Arbeiterklasse. Kolchosbauern­
schaft und der Intelligenz, auf 
die allmähliche Überwindung der 
wesentlichen Unterschiede zwi­
schen Stadt und Dorf, zwischen 
geistiger und körperlicher Arbeit 
gerichtet.

Dio Festigung der sozialen Ein­
heit der Gesellschaft, die Annähe­
rung aller Klassen und sozialen 
Gruppen, die Anerziehung hoher 
moralischer und politischer Ei­
genschaften den Sowjetmenschen 
vollzieht sich auf der Grundlage 
der marxistisch-leninistischen 
Ideologie, die die sozialistischen 
Interessen und kommunistischen 
Ideale der Arbeiterklasse aus­
drückt, der Hauptproduktlvkraft 
unserer Gesellschaft, der Klasse, 
die die führende Rolle im Auf­
bau des Kommunismus spielt.

N. MARKOW.
Phllosophlekandldat

(APN)
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Das Klirren 
des Stahls

Wir denken an die Zukunft
Und da war er auch schon, 

der Tag, auf den wir so ge­
wartet hatten. Alle 8 Prü­
fungen sind abgelegt, und wir 
sind so frei wie der Vogel in 
der Luft. Meine Mitschüler 
haben alle sehr fleißig ge­
lernt und die Abgangsprü­
fungen gut bestanden. Jura 
Makarow hat sogar eine 
Goldmedaille bekommen.

Im Stadtpionicrpalast Ak- 
tjubinsk fand für uns — alle 
Absolventen der Stadtschu­
len — ein Abschiedsabend 
statt. Unsere Lehrer waren 
gut wie nie und froh. Da ver­
stand man erst, wie lieb sie 
uns hatten. Auch unsere El­
tern durften an diesem Abend

BEIDERSEITIGES INTERESSE

(Im Kaliningrader .Zoo)

Eine
Facholy mpiade

Die Schüler der 0. Klarten der 
Anyarsker Mittelschule Nr. 30 ver­
anstalteten eine interessante Olym­
piade. Sie bestand darin, daß sich 
jede Klasse ein Fach wählte und 
dann die Wichtigkeit dieses Fachs 
begründete.

Die Deutschlehrerin Amalla Pie- 
ster bereitete die Klasse, wo sie 
Klassenteiterin ist, gut vor.

Die Bühne des Saals war mit 
Porträts deutscher Dichter und

Die Puppentrine
MÄRCHEN

„Irgendwo im alten Park", 
antwortete die' Kröte. „Dort, 
wo heute alles zugewachsen 
ist. Irgendwo dort wohnt sie. 
Mehr weiß ich auch nicht. 
Bin nie so weit gekommen.“

Und dann machten sich 
die Spielsachen: der Plüsch­
bär, die Puppe Albino und 
der Kraftwagen auf den lan­
gen Weg zur Puppentrine, 
um Friedel und Lorchen wie­
derzufinden und nach Hause 
zu bringen.

In dieser Zeit zog ein wei- 
ßes Mäusegespann Puppen- 
trines Fuhre durch den ver­
wilderten Teil des Gartens, 
Hier lag ihr Weg. Die Fuhre 
war mit einer Zeltbahn über­
zogen, unter der Spielsachen

(Anfang siche Nr. 135)

Und dann begann der 
nächste Tag, und er sagte 
uns, daß wir jetzt an unsere 
Zukunft denken müssen.

Ich habe schon früher da­
ran gedacht und früher be­
schlossen, die deutsche Spra­
che gründlich zu studieren. 
Ich* gehe an die Frcmdspra- 
chcnhochschule nach Alma- 
Ata. Die Zeitung „Freund­
schaft" ist mir lieb, und ich 
werde auch später für diese 
Zeitung schreiben, denn sie 
hat mir in meinem Entschluß 
beigestanden.

Jelena JEMELJANOWA 
Aktjubinsk

Foto: A. Debolski

Schriftsteller, mit Losungen und 
Sprüchen geschmückt. Aul den Ti­
schen lagen deutsche Bücher, Zei­
tungen und Zeitschriften. Die .An­
sagerin meldete die „Ankunft" von 
einigen Freunden aus der DDR. Sie 
wurden sehr herzlich empfangen 
Sie erzählten von ihrem Schulleben 
und ihren Lernerfolgen, rezitierten 
Gedichte in deutscher Sprache, 
sangen gemeinsam mit den linderen 
Schülern deutsche Lieder, wie

Dietrich REMPEL 

saßen und lagen. Das waren 
alles alte zerbrochene Spiel­
sachen, mit denen schon nie­
mand mehr spielen wollte, 
und die von allen vergessen 
waren. In Puppcntrines 

•Werkstätten wurden sie dann 
wieder wie neu. Und wenn 
ihr Haus voll war, alle Ecken 
und Winkel, dann verschenk­
te Puppentrine die ausgebcs- 
serten Spielsachen wieder, 
wenn jemand Geburtstag 
hatte, oder wenn ein Feier­
tag kam, oder auch einfach 
so, nur um jemandem eine 
Freude zu machen.

• An die Fuhre war noch ein 
zèrschlegener, verbeulter 

^Bus angehängt, und auf der 
Zeltbahn lag angebunden

„Hör mal, Papa, da ver­
stelle ich etwas acht", wand­
le sich Wladik '■ Schüler der 
5. Klasse,' an seinen Vater, 
„Du bist Brigadier der Rohr­
leger in der Blechwalzhalle 
des Hüttenwerks. Stimmt'»?"

„Richtig. Und was wäre' 
dabei unverständlich?"

„Nun. was ein Schlosser- 
Wasserrohrleger in der Blcch- 
walzhalle zu tun hat?"

Wjatsche s 1 a w Andreje­
witsch antwortete nicht 
gleich. Dann sah er den Solln 
aufmerksam an und sagte:

„Morgen stehst du um 6 
Uhr auf und kommst mit mir 
ins Werk."

Dutzende Geräusche stürm­
ten auf einmal auf Wladik 
em. Das laute Rattern der 
Motore, das „Schlürfen" des 
Stahlblechs, das Klirren des 
Metalls. Der Vater führte 
Wladik zu seinem Arbeits­
platz.

,.Steh hier und schau", 
sagte er.

Und der Junge stand eine 
ganze Stunde und schaute 
angestrengt zu. Da kommt 
ganz langsam eine glühende 
Stahlblechtafel direkt auf den 
Vater zu. Es ist gruslig an­
zuschauen, und wenn man sie 
anrühren sollte...

Doch gerade dort, wo der 
Vater und dessen Brigade 
steht, fällt kaltes Wasser. Es 
spritzt von oben, wie ein 
Sturzbad und strömt in Bäch­
lein an den Seiten herunter. 
Das Metall zischt am Anfang, 
zischt recht .zornig, doch 
schon einige Sekunden spä­
ter kühlt das Blech ab und 
die glühendrote Tafel nimmt 
eine bläulich-graue Färbung 
an!

Also dazu braucht man das 
Wasser im Blechwalzwerk! 
Klar, daß man Vaters Arbeit 
braucht. *

„Nun, Söhnchen, was hat 
dir in unserer Halle am mei­
sten gefallen?" fragte der 
Vater abends.

Wladik dachte nach und 
sagte;

„Der Lärm“
Wjatsche s 1 a w Andreje­

witsch mußte lachen.
„Na, so was! Wir bekiynp- 

fen da planmäßig den Be­
triebslärm, die Arbeiter tra­
gen spezielle Schutzohren­
klappen, und ihm gefällt — 
sieh nur mal — gerade der 
Lärm!"

Er zog den Sohn an sich

„Cber allen Gipfeln ist Ruh", „Sah 
ein Knab ein Röslein stehn" u. a.

Dann ging man zur „Verteidi­
gung' des Fachs „Deutsche Spra­
che" über. Zuerst wurde Goethes 
Aussago über Fremdsprachen ins 
Gedächtnis der Anwesenden geru­
fen: „Wer fremde Sprachen nicht 
kennt, weiß nichts von seiner eige­
nen." Man sprach darüber, wieviel 
Sprachen Marx, Engels und Lenin 
kannten. Dann erklärten die Schü­
ler, wie hoch K. Marx und Fr. En­
gels die deutsche Sprache ein­
schätzten. Sie schlossen ihre Ver­
teidigung mit den folgenden IVor- 
ten: Die deutsche Sprache Ist eine 
sehr reiche Sprache, sie ist die

ein Flugzeug, ohne Propel­
ler und mit beschädigten 
Flügeln.

Plötzlich krachte es laut. 
Es gab einen harten Stoß, 
und mit einem Ruck bliéb die 
Fuhre stehen. Puppentrine 
wäre fast von ihrem Sitz 
gefallen. Die Spielsachen auf 
der Fuhre purzelten alle 
durcheinander, und der 

Zeichnung: W. Schwan

und sagte: ..Übrigens, Wla­
dik, bin ich zufrieden, dâß 
dich der Lärm und das Ge­
räusch nicht belästigt haben. 
Folglich fürchtest du dich vor 
der schweren Arbeit nicht. 
Wirst ein Hüttenwerker wer­
den.“

• Seit jenem Tag sind zwei 
Jahre vergangen. Und tri die­
ser Zeit gab es keinen Tag. 
da sich der Sohn fücjiie Ar­
beit seines Vaters nicht inte­
ressiert hätte. Wjatsch^law 
Andrejewitsch erzählt immer 
gern über die Halle. Und 
Wladik seinerseits—wie es i;i 
d.r Familie Pogorow üblich 
ist — berichtet über alle 
Ereignisse in der Schule, 
spricht über seine Eindrücke 
von jeder Pionierversamm­
lung (Wladik war in diesem 
Jahr Vorsitzender des Rates 
der Pionierfreundschaft).

Und unter diesen Tagen 
gab cs einen, da der Junge 
nach Hause kam, zum Vater 
stürzte und rief: „Stell dir 
vor, die Teniirtiüef sirid Ah- 
reger der Unions-Pionier­
schmelze! Jetzt müssen wir 
mehr Eisenschrott sammeln. 
Und am 6. August beginnt in 
allen Hüttenwerken des Lan­
des die Pionierschmelze. Auch 
in unserem Kombinat. Ist 
das fein, nicht!?“

Eines Tages kam Wladik 
erregt und freudestrahlend 
nach Hause: „Unsere Pionier­
freundschaft ist die beste auf 
der Marschroute „Pionier- 
stroj“. Man schickt mich nach 
Artek."

„Weißt du was", sagte der 
Vater kurz vor 4er Abreise 
zu seinem ’Jurigeii. „W6llèn 
mal ins Werk gehen. * Ich 
glaube, du solltest den Kip- 
dem in Artek unbedinghüber 
unser« Hüttenkombinat- -er­
zählen.

Wie war Wladik später 
doch froh, daß er des Vaters 
Ratschlag befolgt hatte! Als 
im Pionierlager Artek über 
das neunte Planjahrfünft 
gesprochen wurde, konnte 
Wladik Pogorow, Schüler der 
7. Klasse der Schule Nr. 14. 
stolz mitsprechen. Er erzähl­
te begeistert und interessant, 
über das funkelnde ge­
schmolzene Metall, über das 
geheimnisvolle Schlürfen der 
Stahlblechtafeln, über die 
geschickten und starken Ar­
beitshände der Kasachstaner 
Magnitka.

S. DIMINA

Sprache der genialen Denker K. 
Marx, F. Engels, E. Thälmann, C. 
Zetkin und anderer...

Die Schülerin der 9. Klasse La­
rissa Weber war Dolmetscherin, 
wenn es mal bei'einer Schülerin 
mit dem Wortschatz haperte.

Die Schüler aus der DDR erklär­
ten, daß sie auch die russische 
Sprache als Fremdsprache erlernen. 

Anschließend sang man russische 
und deutsche Lieder. („Drushba— 
Freundschaft“ u. a.). Das war ein 
Sieg.

Dieser Abend war wirklich ge­
lungen.

A. BRETZ 
Gebiet Irkutsk

Hampelmann, der keine 
Arme mehr hatte, fiel kopf­
über in den Straßenstaub. Nur 
der Bleisoldat, der seine 
Füße verloren hatte, blieb 
auf seinem Platz. Er hatte 
sich angebunden, denn Le­
benserfahrungen hatten ihn 
vorsichtig und umsichtig ge­
macht.

Puppentrine stieg von der

Unsere „Strela“
In jedem Hof soll es lustig 

sein. Diese Aufgabe hat unser 
Trupp „Strela", der aus 10 
Pionieren der Schule Nr. 12 
besteht. Kommandeur ist 
Natascha Jakubiw.

Jeden Morgen.versammeln 
wir uns, um die Ergebnisse 
des vergangenen Tages und 
die neuen Aufgaben zu be­
sprechen. Sie sind recht ver­
schieden und interessant.

Vier Mädchen — Tanja und 
Ira Martynowitsch, Rita M 1- 
nikowa und Natascha Jaku­

Interessanter Wettbewerb
Wir hatten wieder Glück: 

die Schüler der Muratbajew- 
Schule im Swerdlow-Rayon 
wurden wieder Teilnehmer 
des Gebietswettbewerbs in 
Orientierung auf dem Gelän­
de und Tourismus. Der Ort 
für den Wettbewerb wurde 
unweitjdes Sowchos Dshasur- 
ken, Rayon und Gebiet 
Dshambul, gewählt.- -Wir 
schlugen unsere Zelte am 
Ufer eines Fitisses auf. Die 
Gegend war sehr schön. Un­
sere Lehrer Alexej Iwano­
witsch Martynowski und El­
vira Hanse waren auch mit 
uns.

Am nächsten Tag nach un­
serer Ankunft begann der

Reise der 
Schüler

In den Frühlingsferien er­
hielten 30 Schüler der Schu­
le Wosnessenka, Gebiet Zeli- 
nograd, die Möglichkeit, eine 
interessante Reise zu unter­
nehmen. Es waren die Best­
schüler, die die Fahrkarten 
nach der Hauptstadt Arme­
niens. Jerewan, aus dem 
Rayonkomitee des Komsomol 
erhielten.

Es gibt wenige Städte, die 
sich in Schönheit und Eigen­
tümlichkeit mit Jerewan 
messen können. Der Lenin- 
platz ist eines 4er 
santesten und schönsten Ar- 
chitekturcnsembles der So­
wjetunion. Die Schüler be­
suchten auch den legenden­
umwobenen Sewan -See, 
machten eine Wanderung 
längs des Bergflusses Ras- 
dan.

Auf ihrem Heimweg be­
suchten sie Moskau und 
machten sich mit einigen ih­
rer unzähligen Sehenswür­
digkeiten bekannt.

Minna SCHMIDT

Fuhre, um den Schaden zu 
besehen, Die Hinterräder 
waren zerbrochen, und die 
Fuhre lag mit ihren Achsen 
aOf der Erde. Solch ein 
Elendl Puppentrines Stirn 
runzelte sich in tiefe Falten, 
so stark grübelte sie nach, 
was machen. Aber plötzlich 
schrie sie kläglich auf. „Au 
weh! Au wehl" jammerte sie. 
Puppentrine griff sich an die 
Ohren und hielt sie krampf­
haft fest. Ihr kam es so vor, 
als ob man sie an den Ohren 
in die Luft' hebe. Und kaum 
batten diese Schmerzen et­
was nachgelassen, da be­
gann sich ihr rechter Arm 
zu drehen, in wilden Krei­
sen Mit großer Mühe er­
griff sie ihn mi’ 1 nl.vn 
und drücktq. ilm
Körper. Da u... e» 
„knack“, und der Arm inne 
ihr wie ein lahmer Flügel 
hinunter.

„Ihr Wüteriche, ihrl Ihr 
Bösewichtel Ihr...! schimpfte 
Puppentrine. „Gleich will 
ich euch..!"

(Fortsetzung folgt) 

biw sind Paten des Kinder­
gartens ..Kosmos 6“. Sie hel­
fen den Erzieherinnen, ver­
anstalten Konzerte und 
Sportwettkämpfe für die Klei­
nen. spielen mit ihnen.

Im Trupp „Strela" werden 
verschiedene interessante 
Wettkämpfe, Spiele veran­
staltet. Die Operation „Su­
che", an der alle Pioniere 
teilnahmen, verfolgte das 
Ziel, die Veteranen-Komsp- 
molzen ausfindig zu machen. 
Wir lasen mehrere Bücher

Wettbewerb. Er brachte uns 
viel Freude und auch Betrüb­
nis, denn ein . jeder wollte 
einen besseren Platz belegen.

Besonders gefiel uns der 
Wettbewerb im schnellsten 
Aufschlagen der Zelte. Wir 
überwanden Hindernisse und 
kletterten an Seilen. Den er­
sten Platz belegte die Be­
triebaschule Nr. 38, den zwei­
ten — die Baumann-Schule 
aus Dshambul. Wir belegten 
den 7. Platz in Orientierung 
und Tourismus. Aber für das 
schmackhafte Essen, das un­
sere Köchin Galja Kurenke- 
jewa bereitete, erhielten wir 
das Diplom zweiter Stufe.

Der Brief 
eines Freundes

Ich habe einen Brief aus 
Chile erhalten, von meinem 
Freund Tonio. Vor einem Jahr 
arbeiteten wir zusammen an 
einem Bau in Chile. Ein 
Blättchen dünnes graues Pa­
pier. Der Zensor hätte den 
Umschlag mit der Anschrift: 
„UdSSR" nicht durchgelas­
sen. Deshalb entsandte To­
nio den Brief zuerst an die 
Freunde in Argentinien.

„Hier, in Santiago hatten die 
Behörden ständig Ordnung, und 
von 11 Uhr abends bis 0 Uhr mor­
gens herrscht volle Ruhe ", schreibt 
Tonio,

Im „Schwarzen Buch der 
Verbrechen der Junta“ steht 
der Befehl der Junta Nr. 14, 
laut dem nach 23 Uhr — 11 
Uhr abends — niemand auf 
der Straße erscheinen darf. 
Nach dem faschistischen 
Umsturz wurde dieser Befehl 
oftmals im Rundfunk und 
Fernsehen, in den Zeitungen 
wiederholt. Auch heute kann 
man ihn auf den Straßen San­
tiagos und anderer Städte
Chiles sehen.

Jetzt verstehe ich, von wel­
cher „Ordn u n g" Tonio 
spricht: die Stadt wird stän­
dig von Soldaten patroulliert, 
und von 11 bis 6 Uhr-wird 
Ausgangssperre verhängt. 
Ein beliebiger Mensch kann 
zu dieser Zeit bloß dafür er­
schossen werden, daß er das 
Haus verließ. Zwecks Ein­
schüchterung werden die Er­
schossenen an den sichtbar­
sten Stellen gelassen.

,J)le Zeitungen berichten, daß 
es auch In den anderen Städten 
ruhig ist."

Solche „Ordnung“ herrscht 
also im ganzen Land.

„Das Lyzeum habe ich mit Er­
folg beendet, doch die Universität 
beziehen will ich nicht mehr."

Will nicht mehr? Wie oft 
sagte mir Tonio, daß er da-

.• träumt, Seeingenieur zu 
..erden. Heute sind die Tü- 

jren der Universität für ihn 
äeschlossen. Die Junta hat 

as Lehrgeld aufs Mehrfache 
erhöht. Acht der größten Uni­
versitäten des Landes sind 
geschlossen. Zu Rektoren der 
übrigen wurden Militärs er­
nannt.

.Jleioe Freunde verhalfen mir 
zur Stellung eines Ladearbeiter* 
in der Fabrik „Irmas". Man zahlt 

über die Komsomolzenhelden 
und statteten ein Album 
„Niemand und nichts Ist ver­
gessen" aus.

Zum 50. Jahrestag der Ver­
leihung des Namens Lenin 
an den Komsomol bereiteten 
wir eine literarisch-musikali­
sche Komposition vor.

Große Hilfe erweist uns die 
Obcrpionierleiterin Sinaida 
Maslennikowa, damit es im­
mer interessant und lustig 
hergeht.

Vitja SCHMIDTKE

Karaganda

Diese Wettspiele erhöhten 
nicht nur unsere Fertigkeiten 
im Sport. Wir befreundeten 
uns mit den Kindern aus an­
deren Rayons. Wir sind unse­
ren Lehrern sehr dankbar, 
daß sie alles so gut organi­
siert haben.

UNSER BILD: (Von links) 
Lilly Weißkarr. Viktor Ruf, 
Galja Kurenkejewa in der 
„Küche", im Vordergrund: 
Paul Ponaiotidi, Rita Willes, 
Witja Schäfer während des 
Trainings mit dem Kompaß.

Sweta ENNS

Gebiet Dshambul

gut — bis zehntausend Escudo mo­
natlich. t

„Irmas“ ist eine Textilfa­
brik der reichen Brüder Ir­
mas. Unter der Regierung 
der Volkseinheit wurde die 
Fabrik als eine der ersten 
zum Volkseigentum des chi­
lenischen Volkes. Ich sah die 
große blau-weiß-rote Natio­
nalfahne, die stolz am Ein­
gang in die Fabrik wehte. 
Heute ist die Fahne eingezo­
gen. Die Junta hat einen 
großen Teil der Betriebe, die 
von der Regierung der Volks- 

k cinheit nationalisiert wurden, 
ihren ehemaligen Besitzern 
zurückgegeben. So zahlen die 
heutigen chilenischen Herr­
scher ihre Schulden an die 
Großgrundbesitzer und Ka­
pitalisten zurück, die die fa­
schistischen Meuterer lenkten 
und bezahlten. Die neuen 
Herren nötigen die Arbeiter. 
Überstunden zu leisten, wo­
für sie keinen Groschen zah­
len.

,Jn den Geschäften gibt es 
Fleisch. Milch, Brot und auch an­
dere Produkte. Die Preise sind 
ganz zugänglich: ein Kilo Brot ko­
stet 150 Escudo, Fleisch — 1000 
Escudo.

Hiermit bricht der Brief 
ab. Ich erinnere mich, wie­
viel wir für die Nahrungs­
mittel in Santiago kurz vor 
dem Putsch zahlten. Ein Kilo 
Brot kostete 10 Escudo, 
Fleisch — etwa 100.

Direkt konnte Tonio nicht 
alles sagen, was er wollte. 
Doch er wußte, daß wir seine 
absichtlich optimistischen 
Sätze richtig verstehen wer­
den. Heute kann ich den wah­
ren Namen meines chileni­
schen Freundes nicht nennen. 
Der Kampf geht weiter.

Schon nâchdem ich den 
Brief erhalten hatte, kam die 
Mitteilung aus Chile, daß der 
Anführer der Junta Pinochet 
sich als Oberführer der Na­
tion verkündete. Doch die 
höchsten Titel gibt das Volk, 
und dieses hat Pinochet 
schon längst den Titel „Ober­
henker Chiles“ gegeben.

W. SCHINKARENKO, 
Bauarbeiter
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in vergangener 
Woche

Die Leitartikel der Woche heißem 
„Es gilt, die wertvolle Zeit zu ipe- 
ren", „Für Milchübertluß”, „Der Hirt 
Sholsoif Moldaitenow", „Die junge 
Generation unteres Landes", „Es 
geht um die Beschleunigung des 
technischen Fortschritts".

Die Zeitung brachte aul den er- 
.ten Seiten Materialien über die 
rutterbereitstsllung in den Wirt, 
schatten der Republik. Darunter ist 
der kritische Beitrag der Brigade für 
Massenkontrolle, wo es sich um Un- 
zulßnglichkeiten bei der Heumahd in 
den Wirtschaften dos Rayons Irgis, 
Gebiet AktjubiAsk, handelt.

Der Futterbereitstallung sind auch 
Materialien einer ganien Seite ge­
widmet Mit dem Artikel „Viele Re­
serven ' trat dei Wirtschaltskomman- 
tator der Zeitung T. Abdigarimow 
auf, der darin schreibt, daß die Kol­
chose und Sowchose der Republik 
in diesem Jahr 16 Millionen lonnen 
Heu, 19,7 Millionen Silolutter, 
150 000 Tonnen Vitamingrâscr zu be. 
schaffen haben. Im Artikel wird be- 
richtet, welche Maßnahmen man lür 
die Erfüllung dieser verantwortungs­
vollen Aufgabe ergreift.

„Es gehl um die vorfristige Er­
füllung des plans." So heißt der Bei­
trag do» Direktors des Kirow-Sow­
chos, Rayon Sy-darja, Gebiet Ksyl- 
Orda, O. Dosmagambetow.

Der Artikel des Zweiten Sekretärs 
des Gebietsparteikomitees Tschim- 
kont A. Popow heißt Jeder zweite 
Werktätige ist Hörer" und stehl m 
der Rubrik „Ökonomisches Wissen 
und Intensivierung der Produktion“. 
„Freie Bahn der Wehrerziehung” 
heißt der Artikel des Sekretärs des 

|Gebiets«>arteikomilees Turgai U. 
I Dshanibekow, der dem ideologi­

schen Thema gewidmet ist.
Der Erste Sekretär des Gebiets- 

I lomsomolkomitees Turgai B. Birba- 
jew trat mrt dem Artikel „Wichtige 
Angelegenheit der lugend" aul.

„Vorschläge Bemerkungen. Pro­
bleme.' In dieser Rubrik ist der Ar- 
tikal des Leiters der Verwaltung des 
Stausees tr Nishni Jaik Sch. Amirow
veröffentlicht.

Wie beka.int, beging unser Land 
in der vorigen Woche den 50. Jah- 

1 restag der Verleihung des Namens 
W. I. Lenin an den Komsomol. Die­
sem Ereignis sind Materialien einer 
ganzen Seite gewidmet, die mit der 
Schlagzeile „Das Herz schlägt mit 
Lenin" aulgemachl wird. Ihre Erinne­
rungen teilten das Komsomolmit- 

I glied von 1919, Delegierter des 
VI. Komsomolkongresses K. Amirow, 
der Veteran des Großen Vaterländi. 
sehen KriAjes, Kandidat der medizi­
nischen Wissenschaften, Dozent 
M. Sarlybajewa, der erste Neuland­
erschließer, Brigadier der Komsomol­
zen- und Jugendbrigade aus dem 
Sowchos „Kolutonski", Gebiet Zeli. 
nograd, Wladimir Oitjuk. die Studen­
tin dei Kasachischen S.-M.-Kirow- 
Universitäf, Delegierte des XVII. 
Komsomolkongresses A. Tulegano- 
wa mit Da steht das Gedicht „Ich 
hab, Leben, dich gern" Ades Dich­
ters Olshas Sulejmenow.

Im Reisebericht des Doktors der 
Philologie R. Berdibajewa „Das 
neue Gulstan" handelt es sich um 
die Reise In die sowjetische Bruder­
republik Turkmenien.

1 Fortsetzung

Kudrjaschow warf die Ziga­
rette weg. Schlug die Tür zu und 
ging In den Wagen. Seine Mit­
reisenden, mit denen er sich 
nicht bekannt gemacht hatte, 
waren wach. Ein stoppelbärtl- 
cer fiterer Mann packte seine 
Sachen zusammen.

„Ich habe die Frage vor dem 
Parteibüro zur Sprache ge­
bracht!" sagte bekümmert der 
Reisende von der oberen Liege 
zu Ihm. „Es müssen Straßen ge­
baut werden, so geht das nicht 
weiter! Was mache Ich, wenn 
aoeh dreihundert Hektar Obst­
garten zu tragen anfangen? Das' 
verfault doch allcsl Antwort ha­
be Ich keine gekriegt."

„Das Ist kein Ausweg. Jakow­
lewitsch', entgegnete Ihm der. 
welcher seinen Koffer packte, 1m 
selben Ton. „Eine Fabrik 
brauchst du. eine eigene Fabrlkl 
Kapiert? Damit du das Obst an 
Ort und Stelle verarbeiten las­
sen kannst."

„Mach'.* halbwegs! Für die 
Gartenarbeit haben wir keine 
Leute — und du kommst mir 
mit einer Fabrik... Hätten wir 
noch hundertfünfzig Arbeits­
kräfte, dann kamen wir gerade 
so hin. Eine Fabrik ist natür­
lich eine schöne Sache, aber 
wer kommt In unser Nest arbei­
ten? Das Ist es nämlich! Straßen 
sind kein Ausweg, meinst du? 
Ja, brauchst du denn mit dei­
nen Zuckerrüben und deinem 
Getreide keine? Und wie du 
sie brauchst!. Aber zum Straßen­
bau braucht man wieder Leute. 
Wohin man auch guckt — über­
all fehlen sie. Aber den Plan 
sollen wir schaffen!"

„Gerade wir, das Ist cs Ja!" 
Jeder hat so seine Sorgen, ohne

Zu Ehren der im Großen Vater­
ländischen Krieg Gefallenen errlch- 
teten die Petropawlowsker Werkt.!- 
Ilgen in ihrem Stadtpark ein Monu­
ment

Foto: Th. Esau

Menschen aus unserer Mitte

Ein vorbildliches Arbeitsleben
Iheoior Reinik. Diesen Namen 

kennt fast jeder im Hauptwerk der 
Vereinigung „Karagandagor- 
masch" Schon das 18. Jahr ist 
Theodor hier als Arbeiter und Bri­
gadier tätig. . Gennadi Djomkin, 
Obermeister der Montagehalle Nr. 2 
und Sekretär der Parteiorganisa. 
tlon. ist mit Theodor bereits viele 
Jâhr; bekannt und lobt ihn als ei­
nen guten Menschen, der nicht nur 
Tausendkünstler, sondern auch ein 
guter Erzieher der Jugend ist. Es 
kam vor, daß auch Gennadi etwas 
von ihm lernte.

Dutzende • ehemalige Lehrlinge 
von Theodor Reinik sind heute 
Bestarbeiter, sogar Produktionslei­
ter. Zu ihnen gehört auch Wassili 
Sitnikow, der unlängst in dieser 
Halle Brigadier wurde.

die geht es wohl nicht. Das Ist 
eben unser SchwarzerdegcblcU 
Die bewegt aber was anderes — 
der Boden, das Getreide, über­
legte Kudrjaschow, während er 
unwillkürlich Hochachtung vor 
diesen Männern empfand.

Mitternacht war schon vorbei, 
als der Zug in Dobrinka an­
kam. Jewgénl stieg aus und blieb 
stehen. Der öde Bahnsteig lag 
im Mondschein, durch die Stille 
drang das erschöpfte Schnaufen 
der Lokomotive. Eine trübe 
Beklommenheit lastete auf Ihm. 
Erst wollte er zum Stationsgebäu­
de gehen, dann aber wich er Ihm 
aus und beschritt den Feldweg.

Bis zum Dorf, wo seine Mutter 
wohnte, waren cs sechs Kilome­
ter. Siebentausend Schritte, das 
wußte er ganz genau. Sechs Jah­
re lang hatte der kleine Shcnja. 
als er noch zur Schule ging, 
diese siebentausend Schritte Tag 
für Tag zurückgelegL Sieben­
hundert Schritt bis Dobrinka, 
dann nach rechts abgebogen und 
tauscnddrclhundert Schritt bis 
zum Sumpf. Dort gab es eine 
Grube mit einem geheimen 
Schatz: • einer Konservenbüchse, 
in der sich Tabak und Streichhöl­
zer befanden. Zweitausend 
Schritt über den Salzton. bis 
zur Wolfsschlucht, dort war eine 
Quelle, dann kam das Hasen, 
moor und der Stern für Tschalka. 
Für Ihn war das ein Denkmal: 
Diesen Stern hatte Shcnja Ku­
drjaschow vor zwanzig Jahren an­
gefertigt., Von dort aus war man 
nach tauscndelnhun d e r t s 1 c- 
benundzwanzlg Schritten zu Hau­
se. 'Das Haus hatte ein Strohdach 
und eine Tür mit schwerem Rio- 
Sei. Wenn er als Junge spät aus 

er Schule gekommen war. 
leuchtete,die Petroleumlampe aus 
dem Fenster.* Shcnja konnte' Ihr

Wasserkläranlagen mit neuen Sorptionsmitteln
Neue Sorptlonsmittel für Wasser­

kläranlagen haben die Chemiker 
des Leningrader Technologischen 
Instituts entwickelt. Die Schad­
stoffe werden fest an Silljium ge­
bunden und zemenditiert Dabei 
werden zusätzlich 10 bis 15 Pro­
zent Metall ausgeschlcdcn.

Die neuen Reagenzien wurden zum 
ersten Mel im Kasachstaner Blel- 
Zlnk-Kombinat Ust-Kamenogorsk

Neues qus Wissenschaf t und Technik

Neuer Schutzanzug
Ein neuer autonomer Wärme- und 

Gasschutzanzug, der es gestattet, 
eine Stunde lang in einer Urnge- . 
bungstemperatur von 160 Grad Cel. “ 
sius zu arbeiten, ist jetzt im 
Unionsforschungsinstitut für Berg- 
.cltungswcscn in Donezk entwickelt 
worden. Das In flexiblen Röhren im 
Material des Anzuges umlaufende

Regeneration 
von
Lebergewebe

Regenerationsfähigkeit der Le­
ber sogar nach mehrfach aus- 
gefßhrten Resektionen konnten 
.Mitarbeiter des Lehrstuhls für 
Biologie des Medizinischen Insti­
tuts Gorki, experimental nach­
weisen. Dazu war bei Ratten mit 
einer Pause von sechs bis sieben 
Wochen achtmal eine partielle 
Leberentfernung von 19. bis 48,5 
Prozent vorgenommen worden. 
Das Gewicht des bei den acht 
Operationen ausgeschnittenen Ge 
webes betrug das 2,5- bis 3- 
fache des Gewichtes der Jeweili­

Aber da* ist nur eine Seite der 
Tätigkeit von Theodor Er und sei. 
ne Brigade sind Schrittmacher der 
Produktion, in der Erfüllung der 
Tagesnormen hat .dieses Kollektiv 
schon lange seinen Fünfjahrplan 
gemeistert Und auch in diesen Ta- 
Sen arbeitet es mit Zeitvorsprung.

ic Montageschlosser überflügeln 
die Zeit um 4—5 Monate. Für die 
Erfolge im sozialistischen Wettbe­
werb wurde der Brigadier Theodor 
Reinik schon zweimal mit dem Ab­
zeichen .Bester im sozialistischen 
Wettbewerb des Ministeriums" be­
dacht.

Die Brigade ist nicht groß, sie 
zeichnet sich durch feste Freund­
schaft der Mitglieder aus. Bemer­
kenswert ist. daß dieser Brigade 
alle ihre Arbeiter treu sind, sie ver­

Wladislaw TITOW

Licht vom Denkmal aus sehen.
„Warum brennst du unnütz 

Petroleum?" hatte er einmal ge­
fragt.

„Das muß sein, mein Junge , 
hatte die Mutter unbestimmt ge­
antwortet.

Jewgeni bog um das Packhaus 
und begann, ohne daß er selbst 
merkte, zu zählen: „Eins, zwei, 
drei... zehn... dreißig... fünf­
zig..."

Nach' dreihundert Schritten 
bellte ihn ein verschlafener Hund 
an. und Gänse begannen aufge­
regt zu schnattern. Kudrjaschow 
kam mit dem Zählen durcheinan­
der.

Nun war die Straße zu Ende, 
der Feldweg wand sich nach 
rechts und verlor sich Im nleder- 
Setretenen Rclhergras. Links

unkeltc ein Brachfeld, rechts 
lag 1m Mondschein die Steppe. 
Schwelgend dehnte sic sich ins 
Endlose. Bläullchwciß schimmer­
ten die Salzfleckcn, und schwarz 
zeichnete sich In der Ferne 
Sumpf ab. Es roch nach frischge­
pflügter Erde und nach Stein­
klee. Belm Sumpf meldete sich 
ein Kiebitz, rief noch einmal und 
verstummte. Reglos strahlten 
über der Steppe die Sterne. 
Nach ein paar Schritten hielt 
Kudrjaschow ein.

Gewölk hatte sich vor den 
Mond geschoben, der sich röt­
lich trübe dem Horizont näherte. 
Ein Windhauch Heß dürre Di­
steln rascheln, und In den Ge­
ruch des Steinklees mischte sich 
der bittere Dutt von Wermut.

Die Grube beim Sumpf war 
vergrast. Kudrjaschow tastete die 
Scltenwände ab und suchte die 
geheime Stelle. Er konnte sich 
nicht sofort entschließen, die Er­
de aufzuwühlcn. Erst rauchte er 
eine Zigarette an, dann machte 

erprobt. Die tiabel erzielten Ergeb­
nisse, ermöglichten es, ein Kreis­
lauf-System zu sehoffen, bei dem et. 
wa 72 000 Kubikmeter Wasser von 
Flotatlonsanlagcn hldlH In die Um­
gebung des Betriebes abgeleitet, 
sondern gereinigt und wieder ver­
wendet werden. Von jetzt an gilt 
das Kombinat als der umwelt­
freundlichste Betrieb der sowjeti­
schen Bcrgbauindustrlc.

Wasser und die Atemluft werden 
von Ammoniak gekühlt. Das flüssige 
Ammdhlak befindet sich in einer 
Drei-Kilo-Metallflasche, die zusam­
men mit anderen Geräten auf dem 
Rücken getragep wird. Zu dem 
Anzug gehört ein Hochfrequenz­
funkgerät. das Verbindung über 
große Entfernung erlaubt.

gen Normalleber. In der Zelt 
zwischen zwei Operationen rege­
nerierte die Leber vollständig.

Luftreiniger
Sowjetische Mikrobiologen be­

fassen sich mit der Tätigkeit von 
Bakterien, welche die Atmosphä­
re von Kohlenmonoxid reinigen 
können. Sie untersuchten über 
einen längeren Zeitraum Boden- 
und Wasserproben aus der Umge­
bung Moskaus. Danach kamen, 
sie zu dem Schluß, daß Im Boden 
der Städte eine Mlkroflora vor 
handen Ist. die für Ihre Existenz 
Kohlenmonoxifriuis der Luft auf­
nimmt. Diese Mikroorganismen 
gehören zu verschiedenen mor­
phologischen Gruppen. Eine 

lassen sie nur, wenn man sie auf 
leitenden Posten befördert. Georg 
Eisenzimmer war vor der Armee 
Mitglied dieser Brigade Nach dem 
Dienst kam er zuerst zu Theodor. 
„Wollen Sie mich wieder aufneh­
men/ Brigadier?“ „Warum nicht, 
ich z. B bin zufrieden, daß du 
Georg, wieder mit uns arbeiten 
wirst", antwortete Reinik. Auch Mi­
chael Alifanow erklärte in der Ka­
derabteilung, daß er nur in der 
Brigade von Reinik arbeiten will. 
Seine Bitte wurde befriedigt. Schon 
zwei Jahre arbeitet er hier und alle 
sind mit ihm und er ist mit allen 
zufrieden.

Die organisierende Rolle des Bri­
gadiers ist nicht nur bei der Arbeit 
zu sehen. Theodor kommt mit den 
Leuten gut aus, versteht, ihre 

er sich über das Erdreich her. 
Die Konservendose war noch da. 
Als Jewgeni zu öffnen versuchte, 
zersprang sie wie eine ausge- 
trocknete Schale In Stücke. 
Halbvermodertes Papier. Zünd­
hölzer und In Klümpchen zusam- 
mengepappter Tabak fielen Ihm 
auf die Knie. Mit zitternden Hän­
den kratzte er den Tabak zusam­
men. riß ein Blatt aus seinem 
Notizblock und drehte sich hastig 
einen GUmmstcngel. Er rauchte 
Ihri mit der Zigarette an und sog 
gierig daran. Rost knisterte, und 
ein beißender bitterer Rauch be­
rührte seine Zunge. Er warf den 
Gllmmstengel davon, stand lang­
sam auf und ging weiter.

Ich muß ein Glas Tabak kau­
fen und es dort In einer neuen 
Dose verstecken, überlegte er 
und fühlte sich plötzlich erleich­
tert. Er schwang den Koffer In, 
die andere Hand und beschleu­
nigte seine Schritte. Uber die 
Steppe spannte sich die Milch­
straße wie das Delchscljoch über 
den Widerrist eines riesigen Rap­
pen. Im Silbcrglanz'schlmmcrten 
die Sterne schwelgend, als hätten 
sie Angst, den leichten Schlaf 
der Sommernacht zu stören. 
Über der Wolfsschlucht hing upi- 
gestülpt der Kübel des Großen 
Bären und goß frühmorgcndllche 
Kühle auf die Erde herab.

Schläfrig murmelte die Quelle 
beim Sumpf Jenseits der 
Schlucht. Jewgeni schöpfte Was­
ser In die hohle Hand, trank sich 
satt und machte bei der Quelle 
eine kurze Rast. Noch hatte er 
vor sich das Denkmal für Tschal­
ka. Durch einen tiefen Graben 
waren In die Erdo die Umrisse 
eines Sterns und das Wort 
Tschalka clngczelchnct. Er hatte 
Natascha von seinem „Denkmal" 
erzählt, sich aber nicht entschlie­
ßen können, cs Ihr zu zeigen, ob­
wohl sie, als sie das vorige Mal 
hier waren, beharrlich darum ge­
beten hatte. Warum hatte er die­
sen Ort. an dem sein Herz hing, 
vor seiner Frau verheimlicht? 
Jewgeni konnte sich darüber 
selbst nicht klar werden.

Es war wohl sein erstes Ge­

Das von den Leningrader Chemi­
kern entwickelte Verfahren wird 
auch in anderen Industriezweigen 
verwendet, in denen groß» Mengen 
Süßwasser verbraucht werden. Die 
Neuentwicklung bildet einen Be­
standteil des langfristigen komple­
xen Forschungsprogramms für den 
Umweltschutz, für das der Staat 
rund 30 Milliarden Rubel investiert 
hat.

(TASS)

Ein Versuchsmuster der Kondensation*- und gravi­
metrischen Anlagen lür Wiedererzeugung der Gasfeuch­
tigkeitseinheit schuf inan Im Labor für gasanalytische 
Messungen im D.-1.-Mendelcjew-Unionsforschungsinstl- 
tut In Leningrad.

Diese Anlage wird es ermöglichen, mit größter Prä­
zision die Kontrolle verschiedener Geräte zu sichern, die 
tür die Messung der Gasfeuchtigkeit angewandt wer­
den.

Die Sicherung der Genauigkeit beim Messen der Gas­
feuchtigkeit und des Gasgemischs Ist lür alle Zweige 
der Vokswirtschaft von wichtiger Bedeutung. Die Auf­
bewahrung von Nahrungsmitteln, die Erzeugung von

Garn. Halbleitern. Großplatten In Häuserbaukombina­
ten — all diese Prozesse fordern präzise Messungen für 
die Erhaltung eines ständigen Feuchtigkeitsniveaus. 
Hier nur ein Beispiel: In der Spinnerei führt die Ab­
weichung der Luftfeuchtigkeit um ein Grad von derop- 
limalen zur Vergrößerung des Ausschusses in derselben 
Proportion.

UNSER BILD: Die Anlage für Wiedererzeugung der 
Gasfeuchtigkeitseinheit, die von der Gruppe der wissen­
schaftlichen Mitarbeiter aus dem D,-I.-Mendelejew- 
Unionsforschunosinstltutln Leningrad geschaffen wur­
de.

Foto: APN

weitere Erforschung der Bak­
terien ist nach Ansicht der 
Wissenschaftler für den Kampf 
gegen die Verschmutzung der 
Luft von besonderem Interesse.

Farbige Steine 
aus Kirgisien

Neue Vorkommen von Marmor, 
der grüne, rosafarbene und wei­
ße Tönungen aufwclst, letzte 
noch mit rubinroter Musterung 
versehen, sind In der Kirgisi­
schen SSR dicht unter der Erd- 
Oberfläche entdeckt worden. An 
einer besonders fündigen Lager­
stätte soll ein spezielles Vcrarocl- 
tungswerk errichtet werden. In 
Kirgisien sind bisher rund hun­

schöpferische Suche zu stimulieren. 
Er ist selbst Rationalisator und 
half auch anderen. Neuerer zu wer­
den, Theodor war der Erste, der in 
der Meisterung der Wcchselberufe 
beispielgebend war. Er kann z. B. 
auf der Drehbank und an der Fräs­
maschine arbeiten.

Was der Brigadier selbst produ- 
ziert, ist hoher Qualität. Er arbei­
tet mit eigenem Gütezeichen. Es 
wurde ihm schon vor 9 Jahren über­
reicht

Die Mittagspause ging zu Ende 
Und da erschien Theodor. Georg 
Eisenzimmer und der älteste Arbei- I 
ter der Brigade Jakow Bondarew 
waren auch schon da. Der Briga­
dier sagte paar kurze Worte und 
sie begannen mit der Arbeit. Es war 
jvieder ein heißer Tag. Man mußte 
schnell eine Sonderöesteliung erfül­
len, die man den besten Montage­
schlossern anvertraute. Aus solchen 
Tagen stellte sich ein Arbeitsweg 
zusammen, der für viele vorbildlich 
ist.

W. SPRENGER
Karaganda 

heimnis vor seiner Frau gewe­
sen. Das erste, aber nicht das 
letzte. Von Jahr zu Jahr wurden 
cs mehr. Es kam so. ohne daß er 
es wollte. Einige Male betraf cs 
Geld, und Jedesmal hatte er das 
beschämende Gefühl, einen lie­
ben Menschen gemein und hin­
terlistig bestohlen zu haben.

Nicht immer blieben die Ge­
heimnisse geheim. Wenn sie ans 
Tageslicht kamen, gab es unan­
genehme Aussprachen. Zur er­
sten war es In Jenem Jahr ge­
kommen. als die kleine LJuda 
geboren wurde.

Der Bauabschnitt, an dem 
Jewgeni beschäftigt war, gehör­
te zu den besten des ganzen Vor­
habens. Sehr schnell hatte der 
sachkundige, energische Junge 
Ingenieur Jewgeni Kudrjaschow 
das Vertrauen sowohl der Arbei­
ter als auch seiner Vorgesetzten 
gewonnen. Die Arbeit In den 
Brigaden klappte ausgezeichnet, 
und die riesige Halle des zu­
künftigen Chemiekombi n a t s 
wuchs mit erstaunlicher Ge­
schwindigkeit empor. Jeden Mo­
nat hatte er außer dem Lohn ei­
ne Prämie bekommen, über die 
sich Natascha Jedesmal freute.

„Wenn es bei dir so weiter 
geht, dann können wir uns In ei­
nem halben Jahr neue Möbel an­
schaff enl"

Jewgeni hatte nicht wider­
sprochen. wennschon, dcnnschonl 

„Die nächste Prämie legen 
wir aufs Sparbuchl" sagte seine 
Frau In einem Ton. der keinen 
Widerspruch zullcß. Ihre Lider 
verengten sich, die Augen beka­
men einen gierigen Glanz, und 
Ihre Nasenflügel zitterten. ..Hast 
du gesehen, was für eine Garni­
tur aus der DDR die Tscherc- 
piwskls haben?" fragte Ihn Na­
tascha. Er war nicht zum Ant­
worten gekommen. „Den Spiegel 
stellen wir hierher, die ,Helga' 
dorthin...-'

dert Vorkommen der unter­
schiedlichsten Schmucksteine er­
schlossen worden, z. B. Nephrit, 
Jaspis, dunkelgrünem Serpentin 
und blauem Lapis lazull. Die 
Architekten verwenden die Steine 
vor allem für repräsentative 
Bauten In den kirgisischen Städ­
ten.

Robuste
Bakterien

Mikroorganismen können nach 
Ansicht sowjetischer Biologen 
ein Hochvakuum und wahrschein­
lich auch kosmische Temperatu-, 
ren längere Zelt Überstehen.

Win&oimnen 
aszx dem Hassel

Ach, dieser orientalische Ba­
sar!. Wieviel Märchen, wieviel 
Legenden sind über Ihn entstan­
den! Und wieviel Tausende Tou­
risten sch enderten früher durch 
die langen Reihen hölzerner Aus- 
iagetlsche. Sie schonten weder 
Filme noch Mühe, um die „ei­
gentümliche" Exotik festzuhal­
ten: Berge von Gemüse, Wasser­
melonen. blaue und Qammendrote 
Tomaten, blaue Trauben, rotbäk- 
klgc Apfel-

Ach. dieser orientalische Ba­
sar! Wieviel Kummer und Sor­
gen bereitete er den Sanitätsärz­
ten...

In Alma-Ata ist diese „Exo­
tik" verschwunden. Anstelle des

Die Parfüme „Brigantina", „Tautröpfchcn“, „Du bist am schönsten", 
das Kölniscliwasscr „Sonne", die Feinseife „Purpurscgel" sind sehr ge­
fragt. Sic werden Im größten Partum- und Glaskombinat 'der UdSSR — 
„Das Purpurscgel" — in Nikolajew erzeugt.

Wichtigste Erzeugnisse des Kombinats sind Kölniscliwasscr, Parfüme, 
wohlriechendes Wasser, Gesichtsmilch, Puder, Lippenstifte, verschiedenste 
Krems, Shampoons, Haarfarben und Tollcttcnseifc. Täglich werden hier 
250 000 Fläschchen Parfümerzeugnisse von 120 Benennungen, 400 Stück 
Kosmetika von 80 Bezeichnungen, 500 000 Päckchen Stile von 30 Benen­
nungen produziert.

Mit ihren Erzeugnissen versorgt das Kombinat ..Purpurscgel" die 
Ukraine, die Moldau, Belorußland. Ein Teil der aromatischen Erzeugnisse 
schickt man in die sozialistischen Länder ab.

Die Parfümeure und Kosmetiker des Kombinats ersveltcrn stets ihr 
Produktionssortiment. Allein 1974 werden von ihnen neue Parfüme „An 
die Geliebte", „Zärtlichkeit", Kölniscliwasscr „Mondstein". „Dämon". „Sil­
via", neue Seifenarten, der Puder „Assol“ geschaffen; zum erstenmal in 
der Sosvjctunion wurde die Produktion von Gold Creams für die Haut auf- 
genommen.

In allernächster Zeit wird das Kombinat umgcstaltct. Man wird einen 
neuen Kosmetikakomplex bauen, nach dessen fiibctrlcbsetzung die Pro­
duktion von Kosmetika auf das Vierfache steigt.,

UNSER BILD: Die Parlümcrieningeiiicurin Viktoria Rudjawskaja aus 
dem Parfüm- und Glaskombinat in Nikolajew „kostet" das neue Parfüm.

Foto: APN

Wie Experimente mit unterschied­
lichen Bakterienstämmen ergeben 
haben, wird keine einzige Art bei 
einem Aufenthalt bis zu fünf 
Tagen Im fast luftleeren Raum 
abgetötet. Selbst Versuche bis 
zu 500 Stunden machten diesen 
Kleinstiebewesen nichts aus. 
Dabei herrschten In der Kammer 
nur millionstel Telle des at­
mosphärischen Druckes und eine 
Temperatur von minus 30 Grad 
Celsius. Letztere wurde noch bis 
auf minus 160 Grad Celsius 
S5senkt. Unter diesen extremen 

cdlngungen behielten drei Ar­
ten von Mikroorganismen ihre 
Lebensfähigkeit.

• (APN)'.

ehemaligen Grünen Basars haben 
die Bauleute In sehr kurzer Frist 
eine riesengroße Markthalle er­
richtet — vollkommen In Hinsicht 
Hygiene. Wohlelnrlchlung und 
Bequemlichkeiten. Die Markthal­
le Ist mit Granit und Fliesen, die 
Auslagetlsche sind mit Plastik 
bekleidet.

„Eine Pracht!" sagt der Lei­
ter der 13. Bauvcrwaltung Jan 
Schuster, dessen Bauarbeiter in 
diesen Tagen die letzten Striche 
In der Markthalle machen. ..Noch, 
ein paar Tage, und die ersten Be­
sucher sind auf dem neuen 
.Basar' willkommen."

(Fr.)
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